
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1917

111 (12.5.1917)



tu B. No. m . Knriarufie, Samslag den 12. Mai 151?. 37. fatrrg.

olksfreu n d
Tageszeitung für das werktätige Volk Wittelbaöens .

vezngSprei » : Abgeholt in d. Geschäitsstellü, in Ablagen od . am Poitsckalter monatl.
15 ^ . lLWrl . 2,25 M. Zugestellt durch unsere Träger 85 H bezw. 2,55 A , durchden PoftLot . 88 ^ bezw.2,67 Jt , durch d . Feldpost 90 vezw. 2,60 -L ; vorauszahlbar.

Ausgabe: Werktag mittags. GefchSstSzeit:
7—1 u . 2— */»7 Uhr abends . Fernsprecher :
Geschäftsstelle Nr. 128, Redaktion Nr. 481 .

Anreisen: Tie 6,
'
past . Ko!onelzeile ob . deren Raum 20 ^ . Platzanzeigen billiger.Bei Wiederholungen cntspr. Rabatt . Schluß d . Annahme'/-9 Uhr vorm., für grö^Aufträgenachm, zuvor . — Druck «. Striae : Buchdruckerei Geck & Cie., Karlsruhe.

lerkfatz und
sowie

gesucht.

Held
äft
stc S4

788

rinnen
:nb angenom-

1466t
tleranstalt
mann
rzsstatze 28.

ähle S -
chten angenonn
:beit zugestcherk .
u, Philippstr .
>dt).
te genügt,
>n . ,
er, 16 I .

S«
re G

67 1

schnell und bill t l

i BEe «v

warum sind wir keine
Annexionisten ;

Ten folgenden sehr beachtenswerten Artikel entnehmen
wir der „Wiener Arbeiter - Zeitung " :

Es ist Sie unwiderrufliche Dialektik aller Kriege , daß sie
als Verteidigungskriege begonnen werden und ats Er -
«öenmgskrwge enden ; der militärische Lieg löst den Antrieb
zu Annexionen geradezu antoniatisch aus . Soweit sind wir
in der Kultur immerhiir fortgeschritten , Laß im zwanzigsten
Jahrhundert eine » Krieg mit cingestandenen , nicht verhehlten
sondern ofscir bekannten Erobcrimgszielcn niemand un °
ternchmten kann ; daß also jeder Krieg , welches auch sein
wahrer Anlaß imö sein innerlicher Vorsatz sein möge, rmi sich

/ zu rechtfertigen , um sich vor dem moralischen Bewußtsein
des eigenen Volkes zu behaupten , als ein Verteidigimgs -
oder Befreiungskrieg begonnen werden muß . Daß es auch
m : Weltkrieg so war , ist ausreichend bekannt ; plaidiert dock
ledcr in üieiem Krieg auf „unwiderstehlichen sswang "

, jedernull in den Krieg nur durch eine unabweisbare Notweudig -
ke.t verstrickt oder vom Jyeinbe dazu gezwungen worden sein;
ineu.anö will den Krieg gewollt baben , weil jeder fühlt , mit
weichem Verbrechen behaftet er dastündc , wenn sein Wille
auf diesen furchtbarsten und sinnlo '

esten aller Kriege gerichtet
getvcsen wäre . Tabei verschlägt es nichts , daß keiner deni
anderen glaubt , von seinem Rechte und von seiner Unschuld
jeder so überzeugt ist wie von dem Unrecht und von der Bös¬
willigkeit des anderen ; wer Liefe Ueberzeugmig nicht hätte
oder sie n :chl wenigstens vorspiegcln würde , brücke ja unter
der Last der Verantwortung zusammen . Aber in welchem
Gewände der Krieg auch auftrat und Mfcft dann , wenn seine
Beweggründe rein und sittlich gewesen sind , wenn er wirk-
sich .nur Verteidigung war : in dem Augenblick, da die mili -
4rirische Sachlage es zu ermöglichen dstlt , schlägt der Ver¬
teidigungskrieg in den Eroberungskrieg um . Und
fo endet er , wie etbi'ch er auch begonnen ward , daß man
himmt , wenn man kann , und io viel nimmt , als man kann.
Der Krieg , die Verneinung alles Sittlichen , ist zur Bewöh -
:ung moralischer Priirzipien keine geeignete Gelegenheit .

Doch weil wir uns von dem Schein der Tinge nicht blen¬
den lassen und allzu genau wissen, wie die feierlichen Redens -
arten , die den Krieg begleiten , zu werten seien, wollen wir
uns nicht begnügen , den Macht - und Erobövungspolitikern ,die sich nach Annexionen heiser schreien , die Grundsätze der
Sittlichkeit entgegenzuhalten . Warum wir Sozialdemokra¬ten gegen Annexionen sind, wäre freilich rasch gesagt : weil
wch in dem Verhältnis der Staaten und Völker der Ge¬
walt keinen Platz einräumen ; weil wir mit der Ueberzeu -
SWtg sind., daß dieses Verhältnis nur aus den ewigen Ge¬
boten des Rechtes und der Moral abgeleitet werden kann ;weil unsere Ehrfurcht vor den Nationen zu groß ist, als daßwir zustimmen könnten , daß sie zum Objekt brutaler Er¬
oberung erniedrigt werden dürfen , daß man sie, wie feclen-
loses Gut , zu höchst verwerflichen Zwecken mit Beschlag be¬
legen darf . In Wahrheit ist die Annexion ftemder Dolüks-
ierle irr , unserer Zeit , in der Epoche der Bewußtheit der Na¬
tionen , die gehässigste Verleugnung des mensch -
lich e n Rechtes , und wer um Machtgelüste willen
sie empfiehlt oder' übt , steigt mtf die Stufe einer Barbarei ,herab, die aus den menschlichen Beziehungen längst getilgt
lein müßte . Doch wissen wir , daß in Zeiten , da der .Krieg
die inühfam überwundenen Raubtiergelüste wieder trat er¬
weckt hat , die moralischen Erwägungen nicht ansreichen ., um
die Annexionsfordsrimgen , in denen sich die fatschen Real¬
politiker gefallen , ins Tunket zurückzuschenchen . Wir wollen
deshalb die Vernunft sprechen lassen imd die Armerions -
bolitik nüchtem -kriti ' ch betrachten ; ihre Gefährlichkeit und
Widersinnigkeit wird uns bald klar werden . Von den so¬
genannten „Kriegszstlen " der Ententemächte brauchen wir
da nicht zu handeln , denn deren hirnlose Infamie steht ja
vorweg fest .

Jede Annexion , die Deutschland unternähme , müßte dem
Reiche N a t i o n s f r e m d e eijnvcsrleibeni und damit das
Deutsche Reich dessen berauben , was dis Grundlage feiner
Entwicklung und seines gewaltigen Airfstieges war : seiner
nationalen Einheit imd Geschlossenheit; jede Annexion würde

^ d«n Nationalstaat unterhöhlen und schon darum für das
»Reich das gefährlichste Experiment sein. Ob im Osten oder

rm Westen , die Annexion würde überall eine gewalttä -
l- ige Enwerleibiing 'ein , nur durch die Macht des
Schwertes erzwungen , und jo käme mit i?2ver ' Annexion
c --i El>. ment der Unruhe , der Gärung , der Unsicherheit sin

>hrn Einheitsstaat , das die eingebildeten Machtvorteile ,die di - Annexion bieten soll , wert überragen würde / Schon
:̂ ? 'e EraLgimg , die sich auf das Weien des dauichen F ' w

uhsitsstaotes gründet , läßt uns erkennen , daß Annexionen
•fw das Deutsche Reich ein höchst folgenschwerer Schritt , wä-
!**» . Hat imd der Weltkrieg doch gezeigt, daß Erwerbungen ,'Uber die ein halbes . Jahrhundert Geschichte binweggegangev

den Stachel nickt gelöst haben , den die Ge¬

walt in den betroffenen Gebieten und Men
'' ch e n z it r ü ck l ä ß t ; imd so 'ollten schon die Erfahrungen
des Weltkrieges vor Annexionen wohl warnen . Was Lester
reich-Ungarn betrifft , so setzt die Ungestörtheit seiner Ent
Wicklung ein besstmmtes Gleichgewicht der nationalen Kräfte
in seinein Innern voraus , und jede Mehrung seiner Na
tionen wäre nur Mehrung seiner Schwierigkeiten , ihre
Steigerung in einem Maße , das die große Ausgabe seiner
inneren Kowolidiernng geradzn unlösbar machen würde .

Das zweite , was die Vernunft erwägen mutz , ist die Tat -
sache, daß ein Gewaltfritde , das heißt ein Friede , den inan
diktiert und bei dem man sich keine Schranken auserlegt ,
tödliche Feindschaft z u r ü ck 1 a s s c n würde . Was
das aber für die künftige Sicherheit der Mittelmächte , für
den Wiederaufbau ihrer zerstörten Wirtschaft bedeuten
lvürde , kann sich wohl jeder Zurechnungsfähige sagen , wenn
er sich erinnert , daß die Gegner heute f ü n f z c h n h u n
dert Millionen Menschen zusammen gefaßt

| haben , also den größeren Teil der Menschheit
mit dem insbesondere Tent -'ch .'and , .wenn seine Weltwirtschaft
nickst verdorren soll , in steten wirtschaftlichen Beziebimgon
bleiben mutz. Wie könnte xin Ausbau möglich sein , wenn der
Gewaltfriede die halbe Mensckbeit in unversöhnliche Feind
schaft stößt? Ohnedies wird das Meer von Blut , das beute
die Welt in zwei Lager , trennt , auch im Frieden noch lange
rin unübersteigbaxes Hindernis sein , und der Haß , der sich
zwischen den zwei Lagern ausgetürint , wird es noch lang
hindern , daß sich die Wunden schließen und die ä gründlich
abgerissenen Fäden wieder ankniipien . Dagegen würden
selbst Verträge , die die Sieger den Besiegten ouserlcgen ,
wenig nützen ; die individuelle Abneigung aller Käufer und
Verkänifer. die sich danach erst recht geltend machen wlstde ,
ist durch .Handelsverträge nicht zu bannen . Wenn der Han -
delskrisg nach dem Kriege , mit dem die Ententestaatsmänner
deuAich dxotzen, den sie ja schon vorbereiten , nickst furchtbare
Wirklichkeit werden soll, so muß der Weltkrieg
friedlich - schiedlich beendigt werden , durch
einen Friedensschlich , der niemanden vergewaltigt ,
niemanden demütigt , der wirklich , wie es das Frie¬
densangebot der Mistelmächte so klar gesagt hat und wie es
besonders Gras C z e r n i n rather so bestimmt umschrieben
hat, . ein Frieden ist , welcher Ehre , Dasein und Ent
wicklun gs fres h eit allen . Beteiligten der
bürgt . Aber zu der Anerkennung der Ehre gehört vor
allem , daß Annexionen niemanden zugeniutet werden : An
n ex io neu sind der Krieg nach dem Krieg , der
.Handelskrieg , das Wettrüsten , sind die Verewigung und
Verschärfung des Zustandes , unter dem die MenschlMt vor
deni Kriege gelitten hat . Wer Annexionen fordert , will der
Menschheit auch nach dem Kriege kein Aufatmen gönnen .

. Ter entscheidende Grund gegen die Annexionen ist aber ,
daß anders als unter Verzicht auf Annerionen der Friede
nicht zu haben ist, bei diesem Verzicht aber wohl zu er¬
reichen wäre . Deshalb durchschauen die Völker jene
falschen Friedtenssreunde bis aus den Grund ihrer henchlert
scheu Seele , die immerzu beteuern , auch sie. 'eien für den
Frieden , nur müßte bei dem Frieden auch Machtverinehrunß
fein ; Wer annektieren will , will den Frieden
nicht , und wer den Frieden will , muß auf Annerionen ver¬
zichten; darüber ist nach der Wendung der Dinge in Ruß¬
land , aus der jetzt die Friedenshoffnung Europas berühr ,
kein Zweifel inehr . möglich Und weil wir Sozialdemokraten
wissen , daß der Menschheit nichts so nottnt als die Beendi¬
gung des Krieges , daß sie , um nickst zngrimde zu gehen , der
grausen Sekbstzerstörung ein Ende machen muß mild ' den
Frieden braucht , um aufzubauen , was der Krieg vernichtet,deshalb sind wir keine Annexionisten ! Tenn wir wissen, daß
ein Friede , der aus dem Uebereinkommten aller .Kriegstihveu-
den als Freien und Gleichen entsteht , aegenüber dem Granen
einer Forlnibrima des Kri --aes bis - um Ausbluten aller für
jeden von ihnen ein Segen sein -wind — ein Segen , der alle
eingebildeten Machtvorieile weit hinter sich läßt .

Bom Krieg.
Deutscher TUvdericht.

Fortdauer der Schlacht bei Arras . —
Erfolglose Angriffe der Engländer .
Zwischen Soiffous und Reims schwerer

ArtiNeriekamps.
Großes Hauptquartier , 11 . Mai . (WTB . Amtlich .) .

Westlicher Kriegsschallplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprccht .

^ Tie Tätigkeit der beiderseitigen Artillerien erreichte gestern
an der ganzen Kainpffront von Ar ra -s - größere Heftigkeit .
Teilvorstöße der Engländer bei Fresnoy , Rocux und

zwischen M o n ch p und C h e r i s y blieben erfolglos . Bei
einenl Versuch, B u 11 e c o irr t durch Umfassung zu sst'.nnen
wurde der Feind verlustreich abgeiviesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nach verhältuismäßig ruhigenl Vormittag bat gegenAbend die Kampftätigkeit zwischen T o i s s o u s unb

R e i m s wieder zugeuommen . Stärkerer Artilleriekamps '
aller Kaliber entwickelte sich besonders an der Straße Sois -
s o n s - L a o n , beiderseits von C r a o n n e , längs des
A i sn e - M a r nc k a na ls , in der Chanipagne und
stellenweise auch in . den Argonnen .

Starke französische Angriffe zwischen dem Winterberg und
der Straße Eoibenv -Berry -au -Bac , sowie bei Prosnes schlu¬
gen fehl .

Heeresgruppe Herzog Albrccht.
Keine besonderen Ereignisse .

'
,*

In : Lilftkampf und dirrch Abwehrfeuer wurden am 10.
Mai 18 feindliche Flugzeuge und ein Fesselballoii zum Ab¬
sturz gebracht . Leutnant Frhr . v. Richthofen zwang seinen
22. , Leutnant Gentermann seinen 20. Gegner .

Oeftticher Kriegsschauplatz
Tie Gefechistästgkeit blieb gering .

Mazedonischen Front
Erneute Angriffsversuche der Franzosen und Serben

zwische der Eerna und dem Wardar konnten an der für die
Ententetruppen verlorenen Schlacht nichts mehr ändern . Sie
wilrden restlos abgeschlagen .

Aus den Truppemneldnngen geht hervor , daß der Feinv
in seinen dreitägigen ergebnislosen Angriffen schwere Ver¬
luste erlitten hat .

Der 1. Generalquartiermeister: Ludendarff .

Deutscher Abendbericht.
WTB . Berlin , 11 . Mai , abends . (Amtlich.)
An den Kampffronten im Westen ist die Lage unverän¬

dert .

Weitere 21000 Tonnen versenkt .
WTB . Berlin , 11 . Mai . (Amtlich.) Nene U-Bootscr -

folge im Atlantischen Ozean . Vier Dampfer irnd drei Seg¬
ler mit 21 (XX ) Tonnen . Unter den versentlen Schissen be¬
finden sich u . a . folgende : Der bewaffnete englische Dampfer
„Havildar " (4911 T .) , Ladung Zucker, ferner zwei große
bewaffnete Dampfer und ein Danipfer , Ladning anscheinend
Baunrwolle , deren Namen nicht festgestellt werden konnten.
Tie drei Segler hatten Holz für England geladen.

Der Chef des Admiralstabs der Mariue.

. Sonstige KriegMchriAen.
Ter Reichskanzler und Tr . .Helffcrick, im Großen Haupt-

qilartirr .
Ter Reichskanzler und der Staatssekretär Helf -

serich haben sich gestern abend ins stÄroßc Hauptquorster
begckbcn.

Kampf rincs U- Bootes mit bewaffneten Fischdampfern.
WTB . Berlin , 11. Mai . (Amtlich.) Am 4 . Mai sichtete

eins unserer U -Boote im Sperrgebiet von Biscaya etwa 28
Seemeilen nördlich Bayanne 6 aus nördlichem Kurs neben¬
einander fahrende Kstchdampfer , von denen der auf dem öst¬
lichen Flügel stehend spanische Flagge und Neustalität »
abzeichen führte . Der KonmiaNdant des U-Bootes besckiloß ,die vermeintlichen spanischen Fahrzeuge zunächst anzuhaiten
in der Annahme , daß sie infolge fehlerhafter Navogierung
unbewußt ins Sporrgebict geraten seien . Aus den Signol - '
befehl des Il -Bootcs zrmi stoppen, drehte ein Teil der Jisch-
dampfer aus dos U -Boot zu , der andere versuchte zu enstom-
men . Von ersteren führten zloei Füch-anwfer weder Ftagge
noch Abzeichen, einer fpani -che Neutralitätsabzeichen , ab«
keine Flagge , ein vierter eene nicht e: kennbare Flügge . Das
U-Boot verlegte den Dmnptern nimmehr den Weg und schoß
alsdann einen Warnnngs 'chriß ab . Uninittslbar darauf er-
öffneten drei von den Fssthdainpfern . , das Feuer - aus das
U -Boot . Im Verla ist des sich entspinnenden Artilleri »
kampf-ch- wurde ein Fifchdampfer dirrch Göschiitzfener ver¬
nichtet, drei weitere niedergekämpft imd später ' mit Spreng¬
patronen l vernichtet ? Hierbei wurden zwei frMi- ösilckiei 3,7
Zentinieter -Gexhütze mit Munition erbeutet. ; .Tie übrige«
beiden Fifchdaknpfer , die deutlich erkemibare spanische ' Ab¬
zeichen von. FlaMen führten und anscheinend spanischer .Na¬
tionalität waren , entkamen . - Der Vortall zeigt, daß die
Franzosen zur Bekänipsung innerer -U -Boote nicht dova- zu-
rückschrecken , spanische Fischerfahrzenge auf das . 'chweeske zu
gefährden , indrin sie sich ihnen anschlicßen, um sie alADskiMg
zu benutzen . .
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Große Vcrlustc bet Italiener .

WTB . Bern , II . Mai . laicht . amtlich.) Nach einer Mit -

leilung des italienischen Tepnlienen Area soll dir itallieniche
Ärmee in den Wintermonaten 80 000 bis 90 000 Mann , bar*

Unter 2000 Lffizicre infolge Erfrierens . durch Lawinen imd
Krankheiten verloren haben .

Eine Geheimsitzung des Unterhauses
London , I I . Mai . lWTB . tlticht amtlich . ) Reuter . Tie

Debatte in der Geyeimsitzung dos Unterhauses wurde durch
sChurchill eröffnet . Er besprach die militärische Lage zu
Lande und zur See . auch in Verbindung mit der Revolution
tu Rußland , ferner die Entwicklung des Kampfes an der
ÄSestsront, die Bedeutung des Eingreifens von Amerika und
den U -Bootskrieg. ferner wurden die Verluste au Menschen
und Material und die allgemeine Lage am Balkan behandelt .
Lloyd George erörterte besonders die innere Lage Leiter¬
reichs und die Lage Teutschlands mit Rücksicht aus die Re¬
serven , d:e von der Lage Englands migiiimig abstccke und
legte dar , daß das Bedürfnis des Hilfsamtes durch mehr Re¬
serven befriedigt werdest könnte . Er gab einen ern^itigenden
Bericht über die Methode zur Bekämpfung der U -Boote und
teilte Ziffern über den Bail neuer Schiffe in Sen ersten zwölf
Monaten mit . Zur Lebensmittelfrage sagte Lloyd
George , daß bei sparsamem Verbrauch und erhöhter Er¬
zeugung im Jnlande kein Anlaß zur Furcht vor Aushunge¬
rung bestände und daß England im Jahre 1918 seinen eige¬
nen Bedarf an Lebensniitteln werde decken köitnen . Asquith
fordert schließlich Lloyd George atif, einen großen Teil seiner
Rede im Lande bekannt zu geben.

Eine Berschwörnng gegen Vcnizelos .
Saloniki , 11 . Mai . (Ag . Havas . ) Tie Polizei hat eine

Verschwörung gegen VenizeloS entdeckt. Neun Verhaftungen
'wurden vorgenontinen. Tie verhafteten Personen haben ge¬
standen , daß sich der Mittelpunkt der Verschwörung in Athen
befinde , wo sich ein Ausschuß von Militärs und Politikern
gebildet habe , um einen Anschlag auf das Leben von Veni -
zelos zit niachen. Tie Untersuchung wird fortgesetzt. Man .
erwartet Enthüllungen zur Entdeckung der hauptsächlichsten
Anstifter.
Niederträchtige Behandlung deutscher
keiegsgefangener Flieger durch die

Franzosen.
Berlin , 10. Mai . (Amtlich . ) Vor kurzem wurde ein im

Westen erbeuteter Besohl der 9 . französischen Armee veröf¬
fentlicht , der eine anständige und ritterliche Behandlung ge¬
fangener deutscher Flieger , wie sie zum Leidwesen der fran¬
zösischen Heeresleitung vereiirzelt vorgekommen 511 sein
scheint , ausdrücklich aufs schärfste verbot . Wie solche Befehle
ausgeführt werden , zeigt ein soeben bekannt gewordener Be¬
richt über das Ausfragelager für gefangene deutsche Flieger
im französischen Korpsstabquartier Mondy. Tas Lager liegt
auf einer windigen Höhe . Es besteht aus kleinen einzelnen
Zelten, deren jedes in einem besonderen Stacheldrahtkäfig
liegt . Als NachLIiager dient bloßes Stroh mit einer Zeltbahn
als Tecke. Die Verpflegung ist knapp und schlecht. Jeder Offi -

zier erhält täglich eine Büchse kaltes Konservenfleisch , ein hal¬
bes Brot , Wasser aus Tränkeimern . Tie Mannschaften be¬
kommen nur jeden dritten Tag kaltes Fleisch. Unter Be¬
drohungen und Beschimpfungen werden die Flieger ausge-

sragt. Verweigern sie die Aussage, so verbleiben sie um so
länger im Lager. Oft wird ihnen, um sie durch Kälte gefügig
zu machen, das Lagerstroh und die Decke entzogen .

Auf Veranlassung des Kriegsministeriums hat die Oberste
Heeresleitung sofort für gefangene französische Flieger ein
entsprechendes Lager einrichteit lassen, das so lange bestehen
bleiben wird, bis die französtsche Regierung Gewähr für an¬
ständige Behandlung gefangener deutscher Flieger gegeben
hat . Es ist bedauerlich , daß wir tapferen Gegnern die ihnen
bisher gewährte Rücksicht nicht lveiter erweisen können . Tie
einpörende Behandlung der . Franzosen zwingt Deutschland
immer wieder dazu, Gleiches mit Gleichem zu vergelten, um
seine kriegsgefangenen Söhne in französischen Händen vor
Entwürdigung zu schützen . -

Ein geglückter deutscher Vorstotz .
Westfront, den 9 . Mai 1917.

Die Wiedereinnahme von Fresnoy durch die Bayern
am Morgen des 8 . Mai stellt sich als ein vollgeglücktes Un¬
ternehmen heraus . Trotz heftigen feindlichen Wilderstandes
stießen unsere Sturmtruppen auf der Hauptstraße des Torfes
über die Kirche vor und setzten sich am Westrand des Ortes
in unserer alten Stellung fest . Dabei wurden die englischen
Verteidiger teils überrannt , teils abgeschnitten , sodaß über
300 Gefangene und sechs Maschinengewehre in unsere Hand
fielen . Zwei heftige Gegenangriffe, die der Gegner noch
gestern aus dem Schloßpark von Arleux heraus unternahm,
brachen im bayerischen Maschinengewehrfeuer zitsammen . Ein
dritter Angriff wurde durch Vernichtungsfeuer niedergehal¬
ten. Heute früh 4 Uhr morgens, wurde ein nochntaliger An¬
griff englischer Stoßtrupps wiederum abgewieien .

Die Wiedereroberung von Fresnoy und die glänzende
Verteidigung des Bahnhofviertels von Roeur , auf das die
Engländer jetzt seit dem 9. April acht vergebliche Stürme ge¬
inacht haben , beweisen , daß die neue deutsche Verteidigung
nicht nur elastisch , sondern auch starr sein, und daß die Elasti-
zrtät nicht nur im Ausweichen , sondern auch im Vorbrechen
bestehen kann .

(Kb .) Dr . Adolf Köster , Kriegsberichterstatter.

Das Friedensproblem .
Voo der schweizerischen Grenze, 11 . Mai . Das Organ

Kerenskis, die „Rabotschaja Gazetta"
, stellt (Schweizer Blät -

^ern zufolge ) konkrete Vorschläge zur Friedensverhandlung
zur Erörterung :

1 . An einem bestimmten Tag hören alle militärischen

ckandoperationen auf . Die Lage zur See bleibt un -

verändert .
2 . Als Grundlage der Feststellmitz der neuen Länder¬

grenzen dient die alte Karte von Europa .
3. Jeder kriegführende Staat behält sich Rechtsansprüche auf

gewisse Grenzgebiete vor, die vor dem Krieg sich in fremden

ibSnden befanden.

Samstag , den 12. Mai 1917.

4 . Ter Bevölkerung dieser Grenzgebiete ist es zu überlassen,
den Wunsch zum Ausdruck zu bringen , einen unabhängigen
Staat zu bilden und . Ansprüche aus gewisse Gebiete der krieg¬

führenden Länder zu erbeben ; die enrsprecktende Erklärung wird

beachtet , wenn mindestens 10 Prozent der erwachsenen Bevölkerung

dafür sind.
5. In den Fällen 3 und 4 trifft die Friedenskonferenz Maß¬

nahmen zu einer P 0 l k S a b st i m m u n g auf Grund allgemei¬

nen . gleichen und geheimen Stimmrechts , innerhalb einer bestimm¬
ten Frist. Tas Ergebnis der Abstimmung unter Aussicht der Ver¬

treter beider Parteien bedeutet eine endgültige Entscheidung.
6. Es wird ein Fonds gebildet mit 25 Milliarden Franken

zur Wiederherstellung der vom Krieg verheerten
Gebiete . T >e Kriegführenden nehmen an dem Fonds entspre¬

chend ihren KricgsauSgabcn teil . Ter Fonds wird entsprechend
den nachweisbaren Schäden unter die betroffene Bevölkerung ver¬

teilt . (Zeus. Khe.)

Tic Petersburger Mission des dänischen Sozialisten
Borgbjerg.

Köln , 1l . Mai . Tie „Köln . Ztg .
" meldet aus Kopenhagen:

Ter dänische sozialistische ReichStagsabgeordnete Borgbjerg
hat seinen Besuch in Petersburg beendet. Wieder in Hapa-

randa eingetroffen , wo er auf der Hinreise wochenlang warten

mußte , ehe die Engländer ibni die Betretung des russischen Bo¬

dens gestatteten , sandte Borgbjerg gestern von dort seinem Blatte

„Sozialdemokraten
" einen ausführlichen Bericht über das Ergeb¬

nis seines
'
Aufenthalts in der russischen Hauptstadt. Darin heißt

es u . a . : „Ich kant am 20. April in Petersburg an und wurde am

Tage darauf vom Arbeiter- und Soldatenrat willkommen geheißen .

In den folgenden Tagen hatte ich eingehende Besprechungen mit

Tscheidse , Skobeles und anderen Parteigenossen über die inter¬

nationale Lage . Am 1 . Mai hatte ich eine lange Unterredung mit

Kerenski. Nachdem die politische Krise , die. ihren Höhepunkt in der

Nacht vom 3. aus den 4 . Mai erreichte, überwundeit war , kam

ineine Aufforderung an die Russen, sich an der internationalen

sozialistischen Friedenskonferenz zu beteiligen , im Arbeiter - und

Toldatenrat am 6 . Mai zur Beratung . Ich hatte vor meiner Ab¬

reise von Tänemark Mitteilung davon erhalten , mit welchem Pro¬

gramm die Mehrheit der detitschen Sozialdemokraten
und Fachverbände aus der Konferenz erscheinen würden.
Meine Mitteilung über die Lage in Europa zerstörte viele Zweck¬

meldungen der bürgerlichen Presse . Am 8. Mai wurden die Ver¬

handlungen des Arbeiter - und Soldatenrates fortgesetzt und es

wurde einstimmig beschlossen , dem Gedanke« der Friedenskonferenz
zuzustimmen . Um die Beteiligung aller Länder und aller Frak¬
tionen innerhalb der Arbeiterbewegung zu sichern , wird der Pe¬

tersburger Arbeiter - und S 0 ldatenrat , der alle Frak¬
tionen umfaßt,,die Sache in seine Hand nehmen und Einla¬

dungen verschicken . Man erwartet sicher , daß auch die

Franzosen und Engländer erscheinen werden.

Me MMtim in Rntzlind.
Anarchie in Rußland.

WTB . Amsterdam, 11 . Mar. Gutschkosf sagte in der
Tmna , in Rußland herrsche Anarchie . Es gäbe zwei Re-
gicrungeli, es gäbe 'vgar eine Viel Herrschaft . Tie
Armee leide nn derselben Krankheit , nur noch
in vi<Ä schlimmerem Grade . Es sei nicht zu spät , die Krank¬
heit zu heilest, Öfter man dürfe keinen Augenblick verlieren.

WTB . Stockholm, . 11 . Mar . Nach der Zeitung „Prawda "

versuchte der ' Oberbefehlshaber des Petersburger Militür-
distrikts , General Korniloff , zum dritten Mal , die Te -
monstranken ' gegen die einstweilige Regierung durch
Militär zerstreue n zu lassen. Hiergegen, nahm der
Arbeiter- itjtb Soldatenrat fo-fort Stellung , indem er be-
'chloß , daß die Truppen oder Arbeitermilizen nicht be¬
waffnet aut die Straße gerufen werden dürfen. General
Korniloff nahm darauf feinen Befehl zurück.

'

Die Kommission des Moskauer Bezirks berichtet über die
Störung der Ordnung ans den Straßen am
Freitag , daß im dritten Bezirk zweihundert Personen mnher -
aezogen seien unter Rufen : „Wo gibt es Brot ? Nieder mit
der Miliz ! Nieder mit der Interimsregierung ! Gebt uns
einen Zaren ! "

Aufforderung.der provisorischen Regierung zur Bildung eines
Koalitionsministeriums.

WTB . Petersburg , 10 . Mai . (Nichtamtlich.) Meldung
der Petersb . Tel .-Agt Im Hinblick auf die Aufforderung
den einstweiligen Regierung an die Vertreter der politischen
Parteien , die- noch nicht unmittelbar an der Regierung de?
Landes teilnehmen, zum Eintritt in das Kabinett, hat der
Ministerpräsident, Fürst Llaw , an den Vorsitzenden deS
Arbeiter- und Soldatenrates Tscheidse und den Dumm
Präsident R 0 d s i a n k a Schreiben gerichtet, in denen er ,
sie ersucht, den Arbeiter- und Soldatenrat und die Duma
hiervon in Kenntnis zu ptzen , damit der Plan verwirklicht
werden kann . Tie Regierung hat die Strafe der Verbannung
und der Verschickung abgeschafft und an deren Stelle Ge-
sängnisstmfen von mindestens drei Jahren gesetzt . Tie Re¬
gierung hat .einen Ausschuß von 11 Mitgliedern zur Aus-
arbeitttng der Bestimmungen für die Wahlen zur gesetzgeben¬
den Versammlung eingesetzt.

* Baucrmmruhcn in Rußland.

Berlin , 11 . Mai . Aus verschiedenen Teilen Rußlands
liegen Meldungen der Morgenblätter vor , daß die Bauern-
Unrnhen zunehmen. Ein Erlaß des Ministerpräsidenten
spreche aus . daß in den letzten Tagen bei der einstweiligen Re-
gierting zahllose Drahtnachrichten über Gewalttaten von '

Bauern gegen Gutsvesitzer eingelaufen seien. Tabei wachse
die Gärimg unter den Industriearbeitern .

Elsaß-Lothringen.
Nach Mcldtmgen bürgerlicher Blätter soll die französtsche

Minderheit beschlossen haben, sich an der Stockholmer Konferenz
unter allen Umständen zu beteiltgen . Diesen

' Beschluß soll sie aber

nach derselben Quelle damit begründet Hasen, daß sie beabsichtige,
in Stockholm die Ansprüche Frankreichs an Elsaß -Lothringen zu
vertreten .

*
Die französischen Minderheits -Sozialisten können nun freilich

nicht ohne weiteres die einfache Abtretung verlangen , denn dies

würde gegen das SelbsibellimmungSrecht der Völker verstoßen. .

Also schlagen sie eine. Voiksaviiiimnung in Elsaß -Lothringen voc

— aber was für eine ! An dieser Abstiintnung sollen sich nur die -

„alteingesessenen
" Landcsbeivohncr beteiligen können , also diejeni¬

gen , die oder oere» Vorfahren schon zur Zeit der Franzoscnherr -

schafi in Elsaß -Lothringen ansässig waren . Alle anderen Bewoh¬

ner des Landes , die feil einem halben Jahrhundert zugezogenen ,

seit zehn, zwanzig , dreißig Jahren Ansässigen sollen bei dieser' Ab¬

stimmung rechtlos sein ! Fürwahr ein sonderbarer Vorschlag für-

Sozialistcn , für Tcinokratcn , für Verfechter des Selbstbestim »

nnmgsrcchts der Völker.
Tie Idee , das Schicksal Elsaß -Lotbringens durch eine Abstim.

mung der Alteingesessenen zu entscheiden, ist ' in Frankreich auch

vor dem Kriege diskutiert worden . Daß aber die Apostel der

„nationalen Zurückforderung
" die Abstimmung auf die Alteingc-

srsscnen beschränken wollen , ist ein sicheres Zeichen dafür, daß sic

sich von einer wirtlichen allgemeinen Volksabstimmung nicht die

Erreichung ibrcs Zweckes erhoffen, daß sic also für die geplante

Wredcrerwcrbuttg des Landes nicht auf die Zustimmung seiner

gegenwärtigen wirklichen Bevölkerung rechnen, sondern nur ans

die . — mögliche, aber keineswegs sichere — Zustimmung eine? alt¬

eingesessenen Patriziats .
Ter Vorschlag, nur die Aliangesesscnen entscheiden zu lassen

ist vou vornherein für. jeden wirtlichen Tcmotraten ohne Unter¬

schied der nationalen Stellung nndiskutabcl . Dieser Vorschlag läßh

aber darüber hinaus eine wirkliche V 0 l k s a b st i m m u n g,
als ziemlich überflüssig erscheinen, denn wenn die Franzosen selbst

ännchmen , daß diese wirkliche Volksabstimmung zu ihren Ungun¬

sten ausfallen würde, wozu sie dann erst vornehmen ?

Es ist für einen Deutschen schwer , sich in den Gedankengänge »

der französischen Sozialisten zurechtzufinden. Schließlich ist doch

Elsaß-Lothringen — das können sie nicht bestreiten — ein von

Deutschen bewohntes Land. In Frankreich tobt der wildeste

Hatz gegen die Boches, und die in Frankreich lebenden Elsässer,

hoben in ihrem- alten , nach dem Willen der Franzosen auch zu - '

künftigen Vaterlande die aller unangenehmsten Erfah¬

rungen machen müssen. So kann da ? deutsche Volk gar nicht daran

denken , seine Stammesgenofscn in Elsaß -Lothringen der Herr-

schaft Frankreichs auszuliefern .
Die deutschen Sozialdemokraten tun alles , um den Elsässern

im Deutschen Reiche eine wohnliche Stätte zu bereiten . Sse for¬

dern die vollständige Selbständigkeit Elsaß -Lothringens im Rahmen

der deutschen Volksgemeinschaft und sind dessen gewiß , daß sie'

dessen Forderungen gegen alle Widerstände durchsetzen werden .

Tie Franzosen aber müssen sich klar darüber sein : Wenn sie Elsaß-

Lcthringen haben wollen , so müssen sie erst Deutschland schlagen:

und zwar so vollkommen schlagen, daß sein Wille gebrochen ist . Ob

sie das können, soll hier gar nicht untersucht werden . Daß das

aber, voratisgesetzt . daß es möglich wäre , noch ein paar Jahre

Krieg und noch einige Millionen Menschenleben kosten würde , muß

nackt den bisherigen Erfahrungen jedermann klar sein . Die fran -

zöjischen Sozialisten sollten sich fragen , ob sie ihrem Volk und der

Welt solche Opfer auserlesen wollen , um zwei Millionen

Deutsche , davon die Mehrheit gegen ihren Willen ,

zu französischen Staatsbürgern zu machen . Der Standpunkt der

deutschen Sozialdemokratie in dieser Angelegenheit ist vollkommen

klar. Sie bekämpft die Eroberungen , die Deutschland, richt 'ger

gesagt , eine dünne Schickst in Deutschland, gerne machen möchte .

Sie bekämpft ebenso die Eroberungen , die Frankreich machen will .

flus der Partei .
Tie Kontrollkommission

schreibt uns über ihre Sitzung am 8. und 9. Mai 1017:

Anstelle des bisherigen Vorsitzenden D . B 0 ck ( Gotha) , der

inzwischen Mitglied der „Unabhängigen sozialdemokratischen Par -
'

tei " geworden ist , wurden die Sitzungen von Fr . Brüh ne (Frank¬
furt a . M .) nach Berlin einberufen . Nicht geladen würden die'

bisherigen Mitglieder W. Bock ( Gotha) und F . Geyer ( Leipzig) ,
beide weil sie zur . „Unabhängigen sozialdemcckratischen Partei "

übergetrcten sind , ebenso Klara Zetkin (Stuttgart ) , die be- '

reits seit einigen Jahren ihre Beitragszahlung an die Sozialdemo -'

tratischc Partei eingestellt hat und Mitglied der Stuttgarter
Sonderorganisatioit geworden ist . In Uebereinstimmung mit den,
Beschlüssen des Parteivorstandes und des ParteiauSschuffes vütz.t .
Januar 1917 be >chst>h die Kontrollkommission mit f> gegen eine .

Stimme , daß die genannten drei bisherigen Mitglieder aus den

angeführten Gründen aus der Kontrollkommission auSgeschiedcn
'

sind .
Als B 0 r s i tz e n d er . der Kontrollkommission wurde fiii

deren weitere Amtsdaucr
Fritz Brühne, Frankfurt a. . M ., Bleidenstraße 33,

bestimmt. Alle Einsendungen für die Kontrollkommission sind-

nunmehr an diese Adresse zu richten.
Durch die Presse war eine Notiz veröffentlicht, daß auch das,

Mitglied der Kontrollkommission A . Geck ( Offenburg ) sich der,
„Unabhängigen sozialdemokratischen Partei " angeschlossen habe.

Auf Anfrage hierüber teilte Geck in der Vormittagssitzung vom '

8 . Mai mit , daß er nach wie vor Mitglied der alten Organisation )
"
sei und auch an diese seine Beiträge bezahle. Tie Preßnotiz ent-^

ipräcke alw nicht den Tatsachen . Diese Erklärung GeckS erschien ,
den Mitgliedern der Kontrollkommission für seine weitere Tätigkeit:

in dieser Körperschaft für befriedigend . Dagegen erregte die Mit - ,
teilung GeckS . daß er von dem bisherigen Vorsitzenden Bock den.

Auftrag erhalten habe, das Protokollbuch der Kontrollkommission!

an den hierfür bestimmten Genossin nicht abzuliesern, sondern an
Bock auszuhändigen , berechtigtes Erstaunen . Geck als Schrift¬
führer erhielt den Attftrag , das Protokollbuch herbeiznschaffen.
Geck versprach, diesen Auftrag am Nachmittag auszuführcn . Am.

'

Abend traf er sich mit dem Gen . Brühne in dessen Hotel. Nachdem
beide miteinander geplaudert, legte Geck während der Abwesenheit
Brühnes auf dessen Zimmerkisch einen Brief folgenden Inhalts :

Berlin , den 8 . Mai 1917.
An den Vorsitzenden der Kontrollkommission

der sozialdem . Partei , Genossen Britz Brühne , hier.
Lieber Brühne ! Dem mir erteilten Aufträge gemäß sprach

ich heute nachmittag 4 Uhr mit dem bisberigen Vorsitzenden .
Wilhelm Bock über die Ablieferung des Kontrollkomm.-Protokoll-
buchs . Bei biefenr Anlaß erfuhr ich , daß ein Schreiben Bocks
an meine Wreste . abgegangen war , worin mir meine in Gotha
erfolgte Wahl in die Kontrollkommission der Unabhkängigen
sozialdem. Partei Deutschlands angezeigt toorden ist . Dieses
Schreiben kam nicht in meinen Besitz; mich die mir zu eröffnende
Tatsache war mir bisher unbekannt. Ich bin also zur heutigen
Sitzung der Kontrollkommission

' unter unrichtigen Voraussetzun¬
gen gekommen. Um also keinen Mißdeutungen ausgesetzt zu
sein, nebme ich an der gcgemvärtigen Sitzung der Kontrollkom¬
mission nicht weiter teil . Ms ich zur Kenntnis derselben bringe.

Mit sozialdemokratischem Gruß gez. Adolf Geck . .
Damit scheidet auch das bisherige Mitglied Geck aus der

Kontrollkommission der sozialdemokr. Partei Teutschlands auS. '
* * *

Es ist sehr charakteristisch, daß ALM Geck in der Früh¬
sitzung der Kontrollkommission feierlich versicherte, noch Mit^.

f ) • ;
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flioö der ftzi 'ulLenrokrvtiichen Partei zu fein , iwlireni er am
Nachmiriag desselben Tages sich alS Anhänger der Arbeits -
tzemeinichaft bekennt , die ihn aus ihrer Gothaer Konferenz
$ imt Mitglied ihrer Kontrollkommission gewählt hatte . Dar¬
nach beurteile man die Ausflüchte , mit welchen Adolf Geck
in der Ossenbnrger Versammlung sein Verhalten auf der
letzten Landeskonferenz zu rechtfertigen versuchte.

Tie Lcmdeskonftrenz hat die Manöver Adolf Gecks und
die Absichten, die er dabei verfolgte , durchschaut und entspre¬
chend gehandelt .

Mit dem Vorgang in der Kontrollkommission hat die po¬
litische Tragödie , die sich an den Namen Adolf Geck knüpft ,ihr Ende gefunden . Fast zwei Jahrzehnte lang bat die poli¬
tische Tätigkeit Adolf Gecks in nichts anderem bestanden, als
wi der Stänkerer gegen ihm nnliebfame und nnbequcin gewor¬
dene Personen . Mit einer alles Maß übersteigenden Geduld
hat die badische Sozialdemokratie das parteischädigende Trei¬
ben Adolf GeckS über sich ergehen lassen , bis dieser selb st
sich jetzt den Stuhl vor die Türe der Partei gesetzt und da¬
mit dem Trauerspiel ein Ende genracht hat.

Ludwig Frank über russische Niederlage und russische
Revolution.

Ein kleines Büchlein enthält Ludwig Franks Reisebriefe von
sder intcrnatwnalen sozialistischen Tagung in Amsterdam , die
damals im september 1904 in der Mannheimer „Volksstimme "
-erschienen waren. Ergriffen von der bekannten Verbrüderungs-
'fgene des Russen Plechanow und des Japaners Katayana. die sich
swährend des russischen-japanischen Krieges auf dem Podium des
,Internationalen Kongresses die Hand reichten , schrieb Ludwig . Frank-in seinen Reisebetrachtnngen die zweifelnden Lätze : „Und doch —
ffinb wir unbedingte Gegner der Entscheidung historischer Macht -
ifragen durch die Waffen ? Dürfen wir vergessen, daß vielleichtlauf den fernen Schlachtfeldern dem Zarenthron der Todesstoß ge¬geben und dann über den Leichenhügeln die Sonne derrussischen Freiheit ausgehen wird ? — Nickt den-sapanischen, erst den deutschen Waffen und dabei Ludwig Franksxigen >M Opfertode ist es gelungen, diese Prophezeiung wahr zu-machen.

puslrmd.
Anregung an die skandinavischen Regierungen zur För¬

derung der Friedenssache .
JK . Aus Stockholm wird uns gemeldet : Ter Arbeiterausschußdes schwedischen Friederisverbaiides hat dem Minister des Aus¬

wärtigen ein schreiben unterbreitet , worin vmgeschlagen wird, daßer sämtliche skandinavischen Regierungen ersuchen möge , durch
Delegierte der neutralen Staaten Vorschläge zu zwischenstaatlichen
Verträgen ausarbeiten . zu lassen, die geeignet wären, den Wunsch
sder Kriegführenden nach einem dauernden Frieden seiner Er¬
füllung näherzuführen . Ferner wird beantragt, diese Frage der
jgcgenwärrig in Stockholm tagenden Minister-Konferenz zu unter¬breiten . ,

Viviani und Gompers.
JK . Nach einer Meldung des „Popolo d'Jtalia " aus

Ŵashington hat Viviani anläßlich seiner Verbrüderungsreise
nach Amerika auch Gompers besucht. Er sprach dem Vorsitzendender amerikanischen Gewerkschaften gegenüber die Hoffnung aus ,daß auch die amerikanische Arbeiterschaft wie die ftanzösische dieDemokratie in ihrem Kampf gegen die preußische Autokratie unter -
Mtzen werde. Gompers versicherte Viviani, daß amerikanische Ar¬
beiterschaft und amerikanisches Unternehmertum jetzt alle Zwistig¬keiten vergessen würden, um gemeinsam für die Beftciung der
Menschheit zu kämpfen .

Schweizerische Verfassungsreform.
Bern , 11. Mai . (WTB . Nicht amtlich .) Schweiz . Dep .-Agentur . Der Bundesrat hat heute beschlosseir, eine Verfas¬

sungsänderung auszuarbeiten und den eidgenössischen Räten
h» unterbreiten , wodurch die Zahl der Mitglieder des Bun -
^esrats von 7 auf 9 erhöht werden soll . Die Maßregel be¬
zweckt. größeren Volkskreisen und Parteien , besonders auchider Westschweiz, die Möglichkeit zu vermehrter Anteilnahmedn den Regierungsgeschäften zu schaffen.

Deutsches Ldetch.
Keine Vertagung des Reichstags bis zum Hetksi .

In parlamentarischen Kreisen wird angenonnnen , daß der
Reichstag sich n i ch t bis zum Herbst vertagen wird und daßver Verfassungsausschuß auch während der Reichstagsferien
seine Beratungen fortsetzt. Das „Berliner Tageblatt " for¬
dert , das Plenum möge sich noch vor seiner Vertagung mit
den bisherigen Beschlüssen des Verfassungsausschusses be¬
schäftigen und sie verabschieden. Es sei nicht einzusehcn, wa¬
rum der Ausschuß nicht, wie es z. B . bei der Etatsberatung
8ang und gäbe ist, einen Teil der Beschlüsse dem Plenum
porab zur Beratung übergeben soll. Weiter sagt das Blatt :
„̂Tann könnte , auch ivenn wir die bisherigen Beschlüsse kei¬
neswegs überschätzen, sofort praktische Arbeit geleistet und
die Regierung zu einer positiven Stellungnahnie gezwungentverden. Wir halten eine rasche Erledigung der Beschlüsse des
Dersassungsausschusses schon deswegen für geboten , weil sich
»der Reichstag so bald als möglich das Recht sichern muß , wäh¬rend der Dauer des Krieges nicht ohne seine Zustimmung
pertagt werden zu dürfen .

"

Zwangsarbeit in der Landwirtschaft .
Die Abgg . Dr . Trendel (Ztr .) imd Gebhardt

Ikons .) haben im Reichstag eine recht merkwürdige Anfrage
Angebracht. Sie stellen fest , daß es der Lcmidiwirtischast an
Arbeitskräften fchlt und richten dann an den Reichskanzler die
» rage , was er zur Abhilfe dieses Mangels cm Arbeitskräften
totf dem Lande zu tun gedenke . Diesen Fragen fügen sie
kwch folgende hinzu : Ist der Reichskanzler inÄ >esondere be¬reit , dahin zu wirken , daß alle jenen männlichen und weib-
ichen landgeborenen Personen der Landwirtschaft währenddes
Sieges zurückgegeben werden , die in den letzten fünf Jahrenlnrs i!ft seit 1 . Januar 1912) ihren früheren Beruf in der
Landwirtschaft au-sgegeben und in den Städten als Arbeiter
sn Fabriken oder als Kutscher, Ausgeher , Hausdiener oder
sm Familiendienst tätig sind mild mindestens bis zum 14. Le¬
bensjahr in der Landwirtschaft mitgearbeitet haben ?

Hier wird also nicht mehr und nicht weniger verlangt ,als daß alle jene Leute , die aus irgendwelchen Gründen in
p ? letzten fünf Jahren das platte Land verlassen haben ,
^ angsiweise der Landwirtschaft wieder zugeführt werden ," te Fragesteller begnügen sich mft einer schriftlichen Ant¬

wort , auf die
darf .

* Einigung über das Verhältniswahlsostem .
Wie int- Reichstag verlautet , tiaöen zur Lösung

Schwierigkeiten , die sich bei der Beratung der' Wahlrechts¬
anträge im Versassungsansschutz des Reichstages gezeigt
haben , Besprechungen zwischen den National libera -
l e n , dem Z e n t r u m , der Fortschrittlichen Volks -
Partei und den Sozialdemokraten stattgejnnd 'en,die bereits zu einer Einigung über die Frage der Einführung
der Verhältniswahl geführt haben sollen.

Einstellung des Briefverkehrs nach Spanien .
Das Reichspostamt macht bekannt , daß wegen Mangels

an einer gesicherten See -Besörderringsgelegenheit der Brics -
postverkchr von Deutschland nach Spanien und den über¬
seeischen Postgebieten (Mexiko , Mittel - und Südamerika ,
China , Siam ) bis auf weiteres/ ^ ingestellt werden muß .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 1t . Mai . Am Bundesratstffch: Staatssekretär Tr .

Z i m m e r m a n n.
Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 11,17 Uhr .
Auf der Tagesordnung stehen zunächst kurze Anfragen.
Abg. Tr . Heckschcr <F . V . ) stellt eine Anfrage wegen der im

englischen Unterhaus durch ein Mitglied des Kabinetts ausgespro¬
chenen Verleumdung , daß die deutsche Regierung aus Soldaten¬
leichen Fett ziehe.

Staatssekretär Dr . Zimmrrmann : Die Behauptung ist zuerstin der französischen Presse aufgetreten. Die Erfinder der Nach¬
richt scheinen sich den Umstand zunutze gemacht zu haben , daß csin Teuffchland Kadaververwertungsanstrlten gibt . Darüber , daßes sich um Tierleicken handelt, ist selbstverständlich auch bet unfern
Feinden kein vernünftiger Mensch im Unklaren . Ter Umstand ,
daß das ftanzösische Wort cadavre sowohl . Tier- wie Menschen -
leichcn bedeutet, ist dabei mißbraucht worden . Im neutralen Aus¬
land sind wir strafrechtlich gegen die Verbreitung dieser infamen
Lüge eingeschritten . Unsere Bemühungen haben den Erfolg gehabt ,daß eine Reihe von Zeitungen des neutralen und auch des feind¬lichen Auslandes die Unrichtigkeit dieser Behauptung zugegebenbat. Um so unerhörter ist es, daß kürzlich im englischen Unter¬
haus Lord Cecil die Nachricht als immerhin nicht unglaubwürdig
hingestellt hat. Daß er das ganz niederträchtige Märchen geglaubthat, scheint völlig ausgeschlossen . Er wollte Abscheu gegen uns er¬
wecken namentlich im Orient , besonders bei den Indern , deren
religiösen Gefühle verletzt werden. Ter Inhalt der Erklärungdes Vertreters per englischen Regierung, die auch vor dieser Ehren¬
absschneiderei nicht zurückgeschreckt ist, richtet sich von selbst.

Abg. Frhr . v. Richthofen (Natl. ) fragt nach der Richtigkeit der
Meldung , daß die englischen Behörden in dem besetzten Teil Ost¬
afrika die Annahme der deutschen Silbrrrupie verweigere .

Geh . Rat Dr . Kalkmann: Direkte Meldungen liegen nicht vor,daß die Annahme von Silberrupie verboten sei. General Smuts
hat sie nicht außer Kurs gesetzt, weil er sonst unter den Einge¬borenen Unruhen erwarten müßte . Anders ist es mit den Gold¬
münzen und Banknoten, durch deren Außerkurssetzung viele
Deutsche in eine Notlage gekommen sind. Die Reichsregierungbat auf diplomatischem Wege die englische Regierung zu einer
Milderung dieser Maßnahme zu bringen versucht.

Abg . Malkewitz ( Kons . ) fragt wegen der herrschenden Papier¬not, die demnächst Berliner Zeitungen an dem Erscheinen hindernwerde.
Ministerialdirektor Müller : Die Schwierigkeiten liegen in den:

Kohlenmangel begründet, nicht in der Ausfuhr nach dem Auslande,die auf das Mindestmaß beschränkt ist. Es wird alles geschehen,um der Zeitungspapierfabrikation die nötigen Kohlen zu liefernund die Schwierigkeiten zu beheben . Wir hoffen, daß die Zei¬
tungen diesen Umständen Rechnung tragen und ihren Papierver¬brauch vorübergehend möglichst beschränken werden .

Abg. Kuhnert (Soz . ) fragt nochmals nach Einreihung von
Belgiern und Amerikanern in das deutsche Heer .

Oberst ». Marquard : Eine Nachprüfung erfolgt, gegebenen¬
falls bei Entlassung der betr. Leute. Die Staatsangehörigkeitaller in Deutschland befindlichen Ausländer wird ebenfalls nach¬
geprüft werden.

Abg . Kuhnert zur Ergänzung : Auch Franzosen und Polen
haben das gleiche Schicksal gehabt.

Oberst Marquard : Ich habe nichts hinzuzufügen.
Hierauf wird die Besprechung der Erniihrungsfragen fort¬

gesetzt.
Bayerischer Ministerialrat Dr . Hubert gibt Auskunft über die

Maßnahmen der Malzschieber . Diese haben ihre Verfehlungen
eingestanden und hohe Geldbeträge als Sühne bezahlt . Dies
chützt sie natürlich nicht vor Strafverfolgung . Ob es zweckmäßigwär , das Geld einzunehmen, erscheint zweifelhaft .

Abg . Hoff (F . Vp .) : Mit erfreulicher Offenheit hat Präsident
von Batocki zugegeben , daß viele Fehler gemacht worden sind. Dar¬
aus soll man für die Zukunft lernen . Die verkehrten Maßnahmen
haben uns die Kartoffel- und Brotkrisis gebracht . Es wäre besser
gewesen , wenn wir uns vor dem Krieg auch wirtschaftlich mobili¬
siert hätten . Bewunderung verdienen die Leistungen der landwirt¬
schaftlichen Bevölkerung. Die Aufzucht von Kälbern, die erst in
Jahren der Bevölkerung zugute kommen , ist eine bedenkliche Maß¬
nahme. Man sollte lieber schnell reife Schweine mästen . Die
ungeheuersten Schäden sind auf dem Gebiete der Hausschlachtungen
durch allzugrotze Weitherzigkeit entstanden. Große Posten Fleischind in den Schleichhandel übebgegangen . Würde man die Fleisch-
:ationen erhöhen, so würde man den Anreiz zu Unredlichkeiten be¬
seitigen. Auf dem Gebiete der Magermilchverteilung muß eben-
älls vorgegangen werden, sowie auf dem Gebiete des Wildscha¬dens. Werden alle diese Mißstände beseitigt , dann wird dem

Volke die Not genommen und wir gewinnen den Krieg. (Beifall.)
Abg . Heck (Natl . ) : Auf dem Lande feW es durchaus nichtan Verständnis für die Städte und Jndustriegegenden. Das be¬

weisen die Hindenburgspende, die Aufnahme der Stadtkinder und
nicht zuletzt die heimliche Versorgung vieler Städter . Cs ist ver-
tändlich , daß Präsident von Batocki sich in seinem Amte nicht sehr

wohl fühlt. Jetzt kommt ein neuer Luftzug auf. Die Schwierig¬
keiten sind durch den Unterschied zwischen Ernteschätzung und
Ernteausfall entstanden. Die anormale Witterung des vorigen
Jahres beeinflußte den Körnerertrag ungünstig. Die Viehhaltung
darf selbstverständlich nicht übertrieben werden . Tie Produktion
ist mit allen Mitteln zu unterstützen. Die Saatkartoffeln , die dem
Bauer für 4 M genommen wurden, mutzte er für 9 ' Jt wieder
kaufen . Für die Gemüseversorgung sind nicht Höchstpreise zu emp¬
fehlen, sondern die Städte müssen in bestimmten Bezirken ihren
öedarf ohne Konkurrenz decken . Bei der Verteilung und Er¬
fassung der Vorräte , muß man der Landwirtschaft einen Keinen
Vorzug lasten. Die Landwirte werden weiter ihr Bestes tun
bis zu einem guten Ende.

Abg . Dr . Roesicke ( Kons.) : Verkehrte behördliche Maßnahmen
haben die Kartoffelnot verschuldet . Der Bauer lieferte, aber die
Transportmittel fehlten.

Abg . Rupp-Marburg (D . Fr .) : Hut ab vor unserer Bevölke¬
rung , die namentlich in den Großstädten während des letzten Win¬
ters unendliches ausgehalten hat. In der Würdigung der Groß-
tadtleiden sind wir ausnahmslos einig. Bon agrarischer Jnter -
estenpolitik kann nicht gesprochen werden angesichts der rigorosen

Millionen von Brotkarlen wurden zuviel ausgegeüen , weitere Mil¬
lionen in den Brotkartensabriken hergejiellt . Wo biciben die Ge¬
winne der Kriegsgesellschasten ? Frische Fische und Muscheln dür¬
fen nicht in die Konservenbüchsen wandern.

Ministerialdirettor Müller : Tic Mietverträge der Zeutrol-
einkaufsgeiellschaft wahrer: durchaus die Interessen des Reiches.Ter Gewinn aus dem Verkauf des Sacharin lommt der Reichö -
kasse zugut . _Abg . Wurm ( soz . AG.) : Ter Bauer sicht feine Scholle als
sein Vaterland an . Ter landläufige Begriff „Vaterland"

ist ihm
gegenstandslos. Tic Organisation setzte immer erst ein, wenn nichtsmehr zu retten war , dann kam ein Zickznckkurs von Verordnungen,Das Ernährungsamt ist nur Dekoration . Ter Anbauzwang istwohl möglich. Auf dem Gute des Geaeralseldmarschavs Häselerwird weder Vieh geschlachtet, noch Wild abgeschossen , alles stirbtnatürlichen TodeS und wird herscharrt . Man hätte schon früherSoldaten zur Kontrolle aufs Land schicken sollen. Tie Bauen»weigern sich, Kartoffeln anzubauen . Die Städte haben keinen
Einfluß auf die Belieferung . Es wird behauptet , bei den außer¬
ordentlich gestiegenen Arbeitslöhnen spielten die hohen Lebens
mittelpreise keine besondere Rolle . Die Textilarbeiter bekommenaber immer noch Hungerlohne. Helfen kann nur ein rücksichts¬
loses Eingreifen . Das Volk schreit nach Brot . Man :nöge sichhüten, daß es noch schlimmer wird.

Abg. Pospisch (Pole ) : Auf den Bauer , dem voller Tank ge¬bührt, muß es niederdrückend wirken , wenn Nahrungsmittel ver¬derben, während es ihm strengstens verböte :^ ist, auch nur ein
Körnchen Getreide oder eine Kartoffel zu verfüttern. Dein
Schleichhandel und der Hamsterei muß nachgegangen werden . Be¬
sondere Erbitterung besteht bei den Landwirten gegen den Vich-
handelsverband. Die Spannung zwischen Getreide- und Vieh -preise muß herabgesetzt werden. Tie Strafen , mit denen dieLandwirte belegt werden, sind zu rigoros. Bor allen Dingen wirdzu scharf :n das Selbstoersorgrrngsrechtder ländlichen Bevölkerungeingegriffen.

Daraus vertagt sich das Haus aus morgen Samstag 11 Uhr :Fortsetzung der Etatberatung , außerdem Ergänzungsetat, Gesetz¬entwurf betr . Verbot der Abwälzung des Warenumsatzstempels ,Kaligeseh . — Schluß nach 7 Uhr.
*

Aus dem Verfassungsau -Zschnsi .
WTB . Berlin , 11 . Mai . (Nicht amtlich.) Ter Verfas-'ungsausschuß des Reichstags beschloß heute , wegen des jek

tigen Beginns der Vollversammlungen die bisherigen Arbei¬
ten durch Fertigstellung der Berichte einen gewissen Abschluß ,zu geben und einige Tage vor dem Wiederzusammentriftder Vollversammlung seine Arbeiten wieder aufzunehmen ,imd dann entweder die noch ausstdhenden Anträge zu bera¬ten ober aber in die 2 . Lesung der durchberatenen Anträge
einzutreten , sofern dies infolge der Stellungnahme der Re¬
gierung zu den Beschlüssen 1 . Lesung angebracht erscheint .— Ministerialdirektor Dr . Lewcld erklärte , es sei nicht
Mich , zu den Beschlüssen eines Ausschusses Stellung zu neh¬men . Das geschehe erst, wenn ein Beschluß des Reichstages
vorliege . Hier handele es sich um so einschlagene und schwer¬wiegende Fragen , die seitens der Verbündeten Regierungennach den verschiedensten Seiten hin geprüft werden müßten ,so daß er nicht in Aussicht stellen könnte , daß die Regierungbereits in naher Zeit ihre Stellung kundgeben könne. An¬ders lieg« vielleicht der Fall , soweit es sich um die Frageeiner Zweckmäßigkeit seitens der RiesenwaMireise handele. .Hier liege auch kein Jmtiativgesetzcntwnrf , sondern nur eine
Entichließmig vor ans einem Gebiete , ans dem die Reichs¬leitung selbst bereits Vorarbeiten begonnen habe.

Doden.
Ernährungsfragen in der Budgetkommission der

Zweiten Kammer.
Die Budgetkommission der Zweiten Kammer setzte gesternvormittag ihre Beratungen über Ernährungsftagen fort. DerMinister des Innern teilt mit, daß unterm 10. Mai eine Verfü¬gung des stellv . Komm. Generals erschienen ist, welche die Ein¬teilung der Arbeitszeit in den Zigarrenfckbriken regelt. — ZurFrage der Entschädigung der Bürgermeister bemerkt ein sozial¬demokratischer Abgeordneter, man könne den Kommunalver¬bänden nicht zumuten , die Bezahlung zu übernehmen. Eine

schlimme Unterlassung war es, daß für Wein keine Höchstpreisefestgesetzt worden sind . Bei den glänzenden Abschlüssen der Koh¬lenzechen lag keine Veranlassung vor , fortgesetzt die Kohlenpreisezu erhöhen . Mit Gänsen und Hühnern wird ein empörenderWucher getrieben. Bei guter Ernte soll man die Brotkarten wie¬der erhöhen, die Fleischzulage kann dann in Wegfall kommen. Ver¬
schiedene adelige Familien in Karlsruhe , die Güter besitzen, er¬hielten jeden Tag eine größere Menge Milch, während man Ar¬beitern zwei Eier abnimmt , die sie zum Versper mitnehmen .Ter Mini st er des Innern erwidert, daß es ungemeinschwierig sei, für Wein Höchstpreise festzusetzen. Die Kohlen-
knappheit fasse auch er sehr ernst auf . Entscheidend bei der Kohlen-
Persorgung ist das Bedürfnis der Rüstungsindustrie und die Ver¬
erzung der Neutralen . Es müsse Aufgabe der Gemeinden sein,die Versorgung mit Kohlen in die Hand zu nehmen . Schon langehabe die badische Regierung bei der zuständigen Stelle in Berlin
auf die Festsetzung von Höchstpreisen für Gänse gedrängt.Ein fortschrittlicher Abgeordneter beklagt, daß die In¬
teressen Badens der der Zuziehung von kriegsinduftriellen Weiten
nicht genügend gewahrt worden sind . Bayern habe auf diesemGebiet viel erfolgreicher gearbeitet. Der Anbau von Tabak hätte
zugunsten des Anbaus der Kartoffeln noch mehr eingeschränkt wer¬den sollen . Die Kontrolle der Mühlen müsse viel schärfer durch-
gcführt werden.

Ein Vertreter der Zentrumsfraktion beleuchtet an
einzelnen Beispielen die ungeheuren Kriegsgewinue, welche Fir¬men, die mit Heeresbedarf beschäftigt sind, machen. Die Produ¬zenten von Grünkern .müssen angehalten sein, so viel Getreide zubauen, als sie selbst in ihrer Wirtschaft bedürfen Von einem an¬deren Zentrumsabgeordneten wird beklagt, daß bei der Fleischzu¬lage die Selbstversorger benachteiligt wurden. Zum Ausgleichollte den Selbstversorgern ein Pfund Fleisch wöchentlich an ihremVorrat abgestrichen werden. Ein reicher hochgestellter Gutsbesitzerunseres Landes sei heute noch mit seiner Ablieferung stark im
Rückstände.

Ter Minister entgegnet, die Selbstversorger müßten dochbedenken , daß sie seither bei der Fleischzuteilung bevorzugt waren.Wenn die Regierung erfahre , wer der Gutsbesitzer sei, werde das
Nötige geschehen.

Ein nationalliberaler Abgeordneter wünscht eine vor.
ickergehende Aushebung der fleischlosen Tage für Wirtschaften . Umder Kohlenknappheit zu steuern, empfiehlt ein Zentrumsabgeord-ncter die Ausnützung der Torfflager . Für Holz sollten Höchst¬preise festgesetzt werden.

Nächste Sitzung Dienstag nachmittag.
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Unsere Landwirte

»ccken alle Ursache , den bei ihnen bc 'chäftigten Gefangenen ,
irMesondere den Franzosen gegenüber auf der Hut , zu sein .
Die Minister v . Bodmann gestern in der Budgetkom -
nrifsion der 2 . Skimmer nritteilte , ist ans einem Gut in der
-ücihe von Heidelberg ein gefangener Franzose verhaftet wor¬
den, der den Saatkartoffeln die Augen ausgestochen hat , so
daß die Saat fruchtlos wurde . Bekanntlich sind aus Frank -
reich anscheinend von maßgebender Stelle an die in Deutsch¬
land in Gefangenschaft befindlichen Franzosen Aufforderun¬
gen zr«r Sabotage ergangen . Wie der vorliegende Fall
beweist, wird dieser Aufforderung auch Folge geleistet.

Gegenüber solchen völkerrechtswidrigen Arrsschreitungen
'Gefangener muß errtschieden vorgegangen werden . Es ist be¬
zeichnend für die Verlogenheit unserer Feinde , speziell der
Franzosen , die angeblich für die Kultur gegen di« Barbarei
der Deutschen kämpfen . daß sie zu ' vlchen Mitteln greisen ,
rckr die zivile Bevölkevrmg Derfffchlands schwer zu sckädi-
lwN . .

Nackrdeni feiststeht, daß in der Tat seitens der gefangenen
.FramHofty Sabotage verübt wftd , heißt es aufpasfen und je¬
den , etwa vorkominenden Fall znr Kenntnis der Behörden
bringen . t

Unterbringung der Stadtkinder auf dem Lande .
* Karlernbe , 1 l . Mai. Wegen der Unterbringung von Stadt¬

kindern auf dem Lande hat vor wenigen Tagen im Ministerium
'des Innern eine weitere Besprechung ftattgcfunden. Es wurde
.initgeteilt, daß der Verein „Landausentbalt für Stadtkinder " in
Berlin die Kosten der Versicherung der Kinder gegen Unfall und
der Pflegeeltern gegen Haftpflicht .auf seine Kosten übernehmen
will . - Das Finanzministerium hat weitgehende Fahrpreisermäßi¬
gungen für die Beförderung der Kinder in die Landgemeinde in
Aussicht gestellt . Wegen der Zuweisung von Lebensmitteln für
die auf dem Lande untergebrachten Kinder wird das Ministerium
die erforderlichen Anweisungen erlassen . Bis jetzt sind von den
Stiwten nahezu 13 OM Kinder zum Landaufenthalt angemeldet
und etwa 4300 Pflegestellen für sie angewiesen. Die Anmeldun¬
gen sind aber noch nicht abgeschlossen; es ist zu wünschen und zu

' erwarten , datz sich noch eine viel größere Anzahl ländlicher Fami¬
lien zur Aufnahme städtischer Kinder bereit erklären wird. Zur

.weiteren Behandlung des Gegenstandes ist ein „ Landesausschuß
für den Landaufenthalt von Stadtkinder " sVorsitz Geh . Rat Wie¬
ner im Ministerium des Innern , Stellvertreter Ministerialrat
Armbruster im Unterrichts-Ministerium) gebildet worden.

Durlach , 11 . Mai . Auf die heute abend Uhr im
„ Löwenbräit " (Hauptstraße ) staftftndende iozialdemokrvfiiche
Parteiver 'cmmÄing wird nochmals ganz besonders hin gewie¬
sen . Das Referat über die Landeskonferenz in Offenburg
dürste für jeden Parteigenossen und jede Genossin von In¬
teresse sein. Darum , auf in die Versammlimg !

* Durlach , 8 . Mai . Nächtliches Herumtreiben .
Die ' amtlich mftgeteilt wird , ergoß sich in der Nacht vom
5 ./6 . ds . Ms . eine wahre Völkerwanderung von Maiaus -
flüglern die ganze Nacht hindurch über die Ortschaften un¬
srer Unigebung durch Felder und Wälder , fast dirrchiveg
halbwüchsige Birrschen und Mädchen , die sich allerorts durch
grobe Äuchchreitmigen bemerkbar machten (Diebstähle und
>r:achbefchädigimgen verschiedenster Act , sowie allgemeines
Gröhlen und Lchckien ) . Zur Besefiigilng dieses MitzswnLes
iriwde folgende Anordnung erlassen : „Das nääMche .Herum-
treiben in Feld und Wald wird in der Zeit zwilchen 10 Ubr
abends und 6 Uhr morgens verboten . Personen, ' die ent¬
gegen diesem Verbot in den angegebenen Nachtstunden sich
draußen berumtreiben , werden nach 8 30 Pol .Str .G .B . bis
zum Morgen in der nächsten Polizeiwache untergebracht .
Gendarmerie - , Polizei - , Feldhirt , und Waldbutpersonol ist
init st'renger Überwachung und Durchführung dieser Vor -
ächrift beauftragt .

"
❖ Durlach , 11 . Mai . Gestern vormittag 11 Uhr wurde

die Rentnerin Fräulein Mina Gräbner von hier in der
Hauptstraße von der elekftischen Straßenbahn überfahren und
getötet . Wie uns nritgeteilt wird , soll die Betroffene etwas
schwerhörig gewesen sein und beim Ueberschreiten der Straße
das Signal nicht gehört haben .

cf Kehl, 12 . Mai . Das Schöffengericht verurteilte einen Land¬
wirt, welcher 264 Zentner Brotgetreide verschwiegen hatte, zu

<£m französischer Justizmord .
Im Mai 1915 wurde ein deutscher Landwehrmann als

Kriegsgefangener nach Marbache eingeliefert . Am zweiten
Tage nach seiner Gefangennahme , so behaupteten die Fran¬
zosen, wurde bei ihm eine Patrone mit umgedrehtem Geschoß
gefunden , die bei Benutzung als Dum -Dinn -Geschoß gewirkt
haben würde . Sofort trat ein Kriegsgericht zusammen , das
ihn trotz seiner Beteuerung , daß er diese Patrone früher nicht
in seinem Besitz gehabt hätte , zum Tode verurteilte .

Der Vollstreckung des Urteils mutzten sämtliche deutsche
Gefangene , einschließlich zweier deutscher Offiziere , beiwoh¬
nen . Der Verurteilte wurde unter starker Bedeckung gefes¬
selt vor das Dorf geführt . Die anderen Gefangenen folgten
diesem traurigen Zuge . Mit einer Zigarette im Munde ver¬
las ein französischer Offizier das Urteil , worauf die Hinrich¬
tung erfolgte . Für die Zivilbevölkerung war die Erschießung
ün Volksfest . Sie schrie und johlte und klatschte nach der
Hinrichtung Beifall , ohne daß einer der anwesenden französi¬
schen Offiziere sie in ihrem Tun gestört hätte .

Hier liegt einer der krassesten Fälle eines Justizmordes
vor . Kann denn wirklich jemand ernstlich glauben , daß ein
Gefangener ein derartiges Geschoß, wenn es auf irgend eine
Weise in seine Hände geraten wäre , noch zwei Tage nach der
Gefangennahme in seinem Besitz gehalten hätte ? Sollte tat¬
sächlich in zwei Tagen keine Gelegenheit gewesen sein , sich
eines solchen Ueberführungsstückes zu entledigen ? Die gründ¬
liche Durchsuchung , die die Franzosen bei den Gefangenen an
der Front und auf dem Transporte ohne Ausnahme mehr¬
fach vornehmen , und bei der den Gefangenen selbst die harm¬
losesten Sachen abgenommen werden , hätte außerdem längst
das Beweisstück zutage gefördert . Wenn also überhaupt bei
ihm eine solche Patrone gefunden wurde , so kann sie ihm nur
von den Franzosen ohne sein Wissen zugesteckt worden sein,
um den Ahnungslosen um so sicherer zu überführen und der
Volksmenge das gewünschte Schauspiel zu bieten .

Tie abgrundtiefe Verkommenheit des französischen Cha¬
rakters zeigen zivei Züge bei der Vollstreckung de» Urteils .
Für den französischen Offizier ist die standrechtliHc Erjchie-
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120 M Geldstrafe. — Ein Gemüsehändler aus Straßburg zog
in den badischen Orten , die am Rhein liegen , von Haus zu HauS
und kaufte aus, was er bekommen konnte . Daraus ließ er sich in
einem Kahne über den Rhein setzen . Als er auf elsässischem Bo¬
den stand und die Waren mit einem Karren fortschaffte , wurde
der Inhalt nackgeprüft . Er führte u . a . mit sich : 355 Eier , 6 Pfd.
Rindfleisch , 7 Liter Milch, 5,5 Pfund Butter , 4 lebende Hühner
und 5 lebende Hähne. Tie Waren verfielen der Beschlagnahme ;
der Händler erhielt eine Geldstrafe von 150 X

[• ] Offenburg, 11 . Mai . Trotz des Mißerfolges im vorigen
Jahre haben die Landwirte der Umgegend recht fleißig Lelsrüchtc
angebaut. Auch Welscbkorn, das als Futtermittel und zu Grieß¬
suppen beliebt ist, wurde vielfach angepflanzt.

bc. Nordrach , 11 . Mai . Bei einem Gewitter schlug der Blitz
in das HauS der im Untertale wohnenden Landwirts Norbert
Z i m m e r m a n n und zündete. Ter Dachstuhl wurde vom
Feuer zerstört.

N Freiburg , 11 . Mai . Geistlicher Rat Wacker
erkrankt . Der Führer der badischen Zentrumspartei und
ftühers langjährige Landtagsabgeordnete , Geistlicher Rat
Wacker , liegt schwer- erkrankt darnieder . Sein Zustand ist
sehr ernst .

WTB , Freiburg i . Br ., 11 . Riai . Dieser Tage ist hier
ein neu errichtetes Offizersgefangenenlagen in
Betrieb genommen worden . Nunmehr sind in allen Stadt -
tetlien Freiburgs Kriegsgefangene untergebracht .

bc . Todtnau, 10 . Mai . Am Montag ging vier ein Gewitter
mit starkem Hagelschlag nieder. ES fielen Hagelkörner, die teil¬
weise die Größe von Haselnüssen hatten. DaS Wetter verursachte
Schaden an den Obstbäumen.

bc . Mannheim, 11 . Mai . Tic Leich« des vor einigen Tagen
ertrunkenen Schülers Friedrich Schmitt wurde geländet. — Gestern
abend ist der 18 Jahre alte Konditor Ludwig Zimmern,ann von
Eslarn in der Nähe der Riedbrücke beim Baden im Neckar er¬
trunken.

oc. Heidelberg, 11 . Mai . Im letzten Jahr wurden in den
Oderrwaldgemeinden im Amtsbezirk Heidelberg ungefähr 100 Hek¬
tar Schälwald mit Roggen eingebaut, der , wenn er vor Witte-
rungsschädcn bewahrt bleibt, eine glänzende Ernte verspricht . In
diesem Jahr sollen etwa 160 Hektar Schälwald geschält und größten¬
teils mit Buchweizen im Mai und Juni und im Herbst mit Rog¬
gen eingebaut werden. Bon besonders aus Schülern der Ober¬
realschule und des Gymnasiums gebildeten JungmannkommandoS
werden die Arbeiten ausgeführt .

Die Sammlung der Obstkerne , die im vergangenen Jahxc zu
einem recht günstigen Ergebnis geführt hat (in Baden rund 30 000
Kilogramm Obstkerne ) wird auch in diesem Jahre im ganzen
Reich wiederholt werden. Da bei dem verhältnismäßig geringen
Oelgehalt der Obstkerne nur große Mengen Obstkerne den not¬
wendigen Beitrag zur Deckung unseres Oelbedarfs liefern können ,
ist ein möglichst restloses Erfassen der Obstkerne und eiste bedeu¬
tende Steigerung des Sammlungsergebnisses geboten . Tie Kom -
munalvcrbände sind daher beauftragt worden , die Zahl der ört¬
lichen Sammelstellen im Lande nach Möglichkeit zu vermehren.
Vergütet werden für das Kilogramm Steiuobstkerne 10 Pfg ., Kür¬
biskerne 15 Pfg ., Zitronen - und Apfelsinenkerne 35 Pfg .

Gewerkschaftliches.
* Ute die an der Front urteilen . Ein an der Front befind¬

licher Genosse aus Hörde schreibt in einem Briese an einen Freund
wie folgt : „ Ich fühle mich verpflichtet . Dir und auch den Kollegen
meine Meinung ük«r die Streiks , von denen berichtet worden ist ,
zu äußern . Du kennst meine Gesinnung und auch mein organi¬
satorisches Streben von früher und ich kann nur versichern, daß
ich in diesem Streben nicht geschwächt, sondern im Gegenteil ge¬
stärkt worden bin . Ich gebe zu, datz bei Euch zu Hause die Er-
nährungsschwieriakerteneinen hohen Grad erreicht haben und daß
auch in Hinsicht der hohen Preise eine entsvrechende Lohnerhöhung
nicht voll und ganz erfolgt ist. Trotzdem aber mutz ich sagen , daß
es für uns und unsere .Kinder die größte Gefahr bedeutet, jetzt
mit Gewalt oder mit Streik» den .Krieg brechen zu wollen . Du
weißt, daß ick von Anfang an — außer den zwei Monaten , die
ick verwundet war , den ganzen Feldzug mitmache und ich hoffe
deshalb , daß Du meiner Meinung etwas Glauben schenkst . Ich
mutz sagen , hätte Deutschland nicht seine starken Arbeiterorgani¬
sationen gcbabt , wäre es längst unterlegen , sie haben den Arbei¬
tern große Ziele gesteckt , ihnen Disziplin gelehrt und die allgemeine
Volkskraft gestärkt . Daraus resultiert nicht zuletzt des deutschen
Volkes große Schlagkraft. Mag sein , daß die Organisationen durch
die Verhältnisse , die der Krieg geschaffen , in etwas gelitten haben .
Das ist aber vieleicht nur scheinbar , jedenfalls nur zeitlich der
Fall . Nach dem Kriege wird sich bald das richtige Bild ergeben
und es wird uns außerdem günstig sein . Es ist Pflicht eine» jeden

ßung eines Deutschen eine gleichgültige Sache , bei der er ,
wie beim Lesen einer Zeitung , ruhig seine Zigarette raucht .
Und hinter ihm steht die johlende Menge , die die Erschießung
mit Freudenausbrüchen widerlichster Art begleitet !

ttunfl und Wissenschaft .
* Traurige» Ende eines Künstlers . In Weinheim ist

unter den traurigsten Verhältnissen der Violinkünstler und Musik-

schriftsteller Em i l K r o ß , 65 Jahre alt , gestöcken. Er lebte von
Musikstunden , kam aber infolge von Nahrungssorgen so herunter ,
daß er schließlich auf einem Schubkarren nach dem Spital geschafft
werden mußte, wo er starb. Er war früher ein gesuchter Munk-
lchrer in Mainz , Düsseldorf und Wiesbaden und hinterlätzt ein
große» Manuskript über die Kreutzer -Etüden. Emil Kroß ist am
24. Juli 1858 in Königsberg al» Sohn eine » BuchdruckererbesitzcrS
geboren . Seine Hauptwerke sind eine praktisch-theoretische Violin.
'chule, Kunst der Bogenstihruna, GraduS ad Parnassum , Doppel¬
griffstudien, sowie zahlreiche Bearbeitungen von Klassiker» .

* Kunst und Jugend . Geheimrat Dr. Je lisch . Syndikus
des Deutschen Bühnenverein» , hat unter dem Titel „Ein deutsches
Jugendgesetz " eine Schrift bei E . S . Mittler u . Sohn in Berlin
erscheinen lassen, die zur allgemeinen Verbreitung wärmsten» emp¬
fohlen werden kann . Ek rckrd in ihr die wichtige Kulturaufgabe
dargelegt, daß und wie wir unsere Jugend nach dem Kriege besser
al« bisher in die Hand bekommen müssen . Nicht an Juristen ,
sondern an alle gebildeten Laien wendet sich der Verfasser, der
als Vorkämpfer der Jugend allgemein anerkannt ist . Deshalb
verbreiten fick auch feine in die Tiefe gehenden Darlegungen über
die Gebiete der Politik, der Kirche, der Schule, der Pädagogik, de»
Wirtschaftsleben», der Philosophie u . a ., ebenso wie über die Fragen
des Strafrechts , der Armeeverwaltung, der Erfaherziehungen, der
Anordnungen der Militärbehörden, der Erfahrungen de « Krieges
und dergleichen . Nachdrücklich betont der Verfasser, welche wesent¬
liche Bedeutung die Kunst fiir die Erziehung der Jugend hat,
und berührt auch das Kino und andere ähnliche Veranstaltungen.
Geheimrat Fetisch hat, um feine Arbeit in weite Kreise gelangen
zu lassen, auf Honorar verzichtet und dadurch die Verlag»bucbhand-
luna in den Stand gesetzt, daß sie den Preis der 72 Seiten um¬
fassenden Arbeit auf nur 1 Jl berechnet hat.

* Der Rheumatismusbazillus entdeckt? Die ftanzöfifchen
Aerzte Chantemeffe , Matrukot und Crember legten in der letzten
Sitzung der Pariser Akademie der Medizin das Ergebnis ihrer
Unterftchungen über eine von ihnen neu entdeckte eigenartige
Mikrobe vor, die sich als Mittelglied zwischen den pathogenen

Genossen , für die Organisation zu wirken , sie stark zu erhalten.
Jeder - Groschen unnützer Streikunterstützung muß den gewerkschaft¬
lichen Kassen erspart werden. Jeder Streik ist nämlich zurzeit
völlig zwecklos , er ist sogar für die Feinde ein Triumph und für
die feldgrauen Arbeitsbrüder aii der Front ein Schlag ins Gesicht:
Tie gewerkschaftlichen Organisationen stehen an der Front in
hohem Ansehen , sic haben eine große Zukunft, lieber die Streik¬
bewegungen der letzten Zeit, von denen berichtet worden ist , hört
man an der Front jedoch nur unliebsame Kritik . Ich halte es für
gut . Dich und die Freunde auf die Stimmung hier draußen auf-
merksani zu machen . Solange wir an der Front in heißen Kämt^
scn um unsere Existenz ringen , darf auch die Heimatarmce nichli
versagen , sie muß ihre Pflicht tun, dann wird auch in Zukunft dcht
Erfolg aus unserer Seite sein .

"

ftus der Stadt .
Karlsruhe » 12 . Mai .

Wohlfeile Ratschläge.

Berufene und unberufene Federn werden nimmer müde,
daraus hinzuweisen , in welch ver 'Miendenscher Wefie Re Na -:
tur auch fiir den Großstadtmenschen den Frühlingstfich ge¬
deckt hat , indem sie Hunderte von Kräutern - und Unkräutern
wachsen läßt , dis sich neben den berühmten Kartoffeln des:

Grafen Kospoth aut den , Tfiche jedes Koimnerztenrats sehen
lassen können . Also her damit ! Aber wie erlangen wir sie ?

Selbst wenn die 'Stadtleute die viele freie Zeit hätten , die.
fiir den- Ungeübten zum Einsainmel 'u auch nur eines solches
Gerichtes nötig ist, w wäre ihnen nock, immer das Betreten ,
der Wälder , Aldrainc , Eisenbahndämme m'w . verboten , zum
Teil auch mit Recht, verboten . Aber sie haben dieie Zeit gar -

nicht, denn alle arbeiten oder „stehen" nach irgend etwas, ,
das durch kommunale Ungeschicklichkeit nicht auf verständiges
Art erlangt werden kann»

Wo findet man denn in der Großstadt noch Sauerampsec .
junge Bvennesseln , Schafgarbe und Löwenzahn auf dem
Markte ? Wo kann man dort frische oder getrocknete Kräu¬
ter kaufen? Das ist 'chon seit 26 Jahren nicht mehr - mög¬
lich, weis das Sammeln angeblich nicht mchr lohnte , A . h .
weil die steigende Kaiffkraft der Stadtbewohner den früheren
Sammlern und Verkäufern di-fier Gemüse beguemcrcn Ver¬

dienst brachte . Heute würde sich aber auch das . gewerbsmäßige
Sammeln wieder bezahlt machen, wenn es die arme Land -

bevöLkerung nicht ft 'lbst verlevrft hätte . Hier also , und nicht
am entgegengesetzten Ende muH die Sache in Angriff genom-

inen werden , wenn sie über das StadiiM praktisch wertloser
Erörterungen hinauskonimen loll.

Jeder Zentner Getreide ernährt
2S0 Menschen täglich ;

Landwirte , helft uns siegen ! Liefert Getreide ab . Dir

Lage duldet keinen Aufschub. Wir brauchen jedes Korn » aus
daß der Feinde tzungerplan zerschellt. Trotz Bestellzeit mußt

Ihr liefern !

* Kriegsanleihe . Der Stndtrat beschloß beim Mager -,

ausschuß die «achirägltche Zusfimnnmg dazu zu beantragen ,

daß die Sta -dtgemcinde 3 000 000 und die städtische Spar -,

kafs-e (einschlicUich der Zeichnung der Einleger ) 6212000

Mark auf die 6. Kriegsanleihe gezeichnet haben und daß der

von der Stadtgemeinde gezeichnete Betrag aus Anlehens -

mi-tteln bestritten wird .
* Die Fleischsondrrkartrn , die auf Anregung des Reichser -

nährungsamtes ausgegeben wurden als
^
Entschädigung für ,

die notwendig gewordene Kürzung der tägliche Brotmengen, ,
haben Veranlassung gegeben zu öffentlichen Besprechungen
in den Tageszeitungen . Da es nicht möglich war , eine be-

stimmte und gerechte Grenze zu ziehen zwischen Minderbemit - '

telten , denen die vom Reich und Staat geleisteten Zuschüsse,

zu den Sonderkarten zufließen soll und denjenigen Bevölke¬

rungsschichten . denen eine solche Geldunterstützung in Anbe--

tracht . ihrer Vermögensverhältnisse unbillig und ungerecht

Spaltpilzen und den Bazillen zu erkennen gibt und die ihre Ent- '

decker „ Mko 'bad 'fe synovialis " nennen. Die Mikrobe wurde au»
dem Bauchwasser einer Frau entwickelt, die an Kopsgicht als Folge
eines heftigen Gelenkrheumatismus gestorben war . In das Blut
junger Kaninchen gespritzt, löste der Mycobacillus in den Gelenken
deS Versuchstiers krankl>afte Erscheinungen aus , wie sie das Bild
der STuten Gelenkrheumatismus beim Menschen charakterisi « en.
Außerdem fand man bei den so behandelten Kaninchen nach der
Sektion auf dem die Innenfläche des Herzens bedeckenden Haut¬
überzug starke Wucherungen. Tie Entdecker der Mikrobe gäbest
ihrer Ansicht dahin Ausdruck , daß , wenn der neue Bazillus auch
vielleicht nichi stets al» Erzeuger des Rheumatismus beim Men-
schen zu gelten habe, er aller Vermutung nach doch hausiger eine
der Krankheitsursachen sein dürfte.

Mrrgegangene Bücher und geitfchristen.
(Mle Hier verzeichneten u-nÄ besprochenen Bücher unt» Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandluna bezogen werben.)

Dir soziale Bilanz des Krieges. Von Parvu» , 30 Seiten »̂

Preis 25 Pf . Verlag für Sozialwissenschafi G. m . b . H„ Berlin 68.
Ter bekannte sozialdemokratische Parteischriftstellcr untersucht in
dieser populären Broschüre , wa? die am Kriege beteiligten Staa¬
ten vom Kriege erwartet haben und was er ihnen gebracht . Sckt
reichhalttges Material zeigt , wie fürchterlich das Erwachen sein
muß,

'
wenn die Völker die grausige Nacht dieses großen Drama »

überstanden haben werden. Die Schrift ist ein warmer , an Herz
und Verstand appellierender Ruf nach Beendigung des Vökker-
mordenS , nach besserem Verstehen der Völker untexeinander. Leb¬
haft wird, bei aller Betonung der Dringlichkeit der „ Neuorientie¬
rung " dem Gedanken widersprochen , als gehe die Sozialisten der
andern Länder unser inncrpolitischer Kampf, unser Ringen um
die preußische Wahlrefc-rm, auch nur das geringste an . Die sehr
lesenswerte Schrift klingt in recht aktuelle Mahnungen für dw
Zukunft aus .

Die Glocke » Sozialistische Wochenschrift. Herausgeber : Parvus
iVerlag für SozialwiffenschaftG . m . b . H ., Berlin SW . 68) . Da»
eben erschienene Heft 6 enthält u . a , folgende Artikel : Dr . Paul
Lensch, M . d . R . : Nahende Entscheidungen . Paul Hirsch, M . d.
A . : Ter Wille zur Tat . Johann Plengc : Die Revolutiomerung
der Revolutionäre. Hermann Wendel, M . d. R. : Serbien und
Mitteleuropa . Wilhelm sollmann : Nochmals : Die Hygiene als
Staatsmonopol . Ernst Mehlich : Die Mängel der kommunalen
Lebensmittelversorgung llnd ihre Ursachen . Georg Beyer : Briefe
einer Deutscki -Franzosin. Edgar Steiger : Russische Tragikomödie .
Einzelhcfte 30 Pfg ., vierteljährlich 3HO M bei allen Buchhand¬
lungen mid Postanstalten,
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fröre , wurde tut Bezirk der Stabt Karlsruhe ähnlich wie an-anderen Orten die Anordnung getroffen , daß die Fleischson¬derkarten zunächst allen Haushaltungen verabfolgt werden .Alan ging dabei oon der Erivartnng aus , daß die Besscrbeinit -telten auf den vom Reich und Staat geleisteten Geldzuschlagdadurch Verzicht leisten würden, daß sic die Sonderkarten
gegen gewöhnliche Reichsfleischkarten Umtauschen wiirdcn.Diese Erwartungen haben sich, wie das städt. Nachrichtenamtmitteilt , bis jetzt noch nicht in vollen: Umfang erfüllt. Tie'
Zahl der umgetauschten Fleischsonderniarken ist verhältnis¬mäßig noch klein . Aus diesem Grunde ist beabsichtigt, innächster Zeit festzustcllen , lvelche von den Fleischbeziehern zuden besitzenden Klassen gehören , also zu denjenigen , vondenen man erivarten durste, daß sie freiwillig auf die staat¬lichen Zuschüsse verzichten . Ob die Namen derjenigen, die ihreFleischsonderkarten gegen Reichsflciichmarken umgetauschthaben , öffentlich bekannt gegeben werden , in ähnlicher Weise,wie auch auf anderen Gebieten der Opferwilligkeit der Allge -imcinheit Kenntnis gegeben wird , steht noch dahin.* Einschränkung des Reifens. Von zuständiger -Seite wird

.uns geschrieben: Im Krieg« dienen die Eisenbahnen in er¬
ster Linie Zwecken der Landesverteidigung. Tas gilt auchüber ‘fette Zeit der bevorstehenden Feiertage. Für die Zivil¬bevölkerung rst es daher vaterländische Pflicht, das Reisenan Himmelfahrt u :st> Pfingsten nach Möglichkeit einzu'

chrän -
ken. Alle nicht unbedingt nötigen Reisen müssen unterblei¬ben . Truppen - und Heeresbedaristransporte und die Be-
sArberung von Lebensmitteln sind wichtiger als Vergnü¬gungsreisen. Auch Reisen nach Garnisonen zunr Bestich vonAngehörigen sind möglichst zu unterlassen; das Vaterlandverlangt dieses kleine Opfer.* Außerkurssetzung der Silber , und Nickelmünzeuv Tas
Reichsichatzamt hat vor kurzen: größere Mengen von Zinkbei größeren Werken zur Herstellung von Münzen bestellt.T-ie Prägungen werden mit größter Beschleunigung erfol¬gen . Wenn genügende Mengen Zinkmünzen geprägt sind,wird, wie uns gemeldet wird, an die geplante Außerkurs¬
setzung der Silber - und Nickelmünzen herangegangen werden .* 7 Uhr-Ladenschluß. Von den Ladeninhabern wird viel-
stch geklagt , daß ihre Kunden erst gegen 7 Uhr abends dieEinkäufe bewirken , öfters sogar noch nach 7 Uhr das Ge-
lchäslslokal betreten wollen . Ta durch Bundesratsbeschlußder gesetzliche Ladenschluß für alle Verkaussgeschäste — mitAusnahme der Lebensmiitelgeichäste — auf 7 Ubr abends
pün-ktlich festgelegt ist. wird an das PMikum die dringende '

Bitte gerichtet , die Einkäufe so zeitig beginnen 31t wollen , daß
1ölest? vor 7 Uhr abends beendet ‘ein können . ( Siche An¬
zeigenteil.)* Ter Verein Volksbildung teilt mit, daß hie Theater-Vor¬stellung am morgigen « onntag „Hascmanns Töchter "

schon halb2 Ubr beginnt .
Gestorben ist gestern nachmittag die Ehefrau eines hiesigenPrivatiers, welche sich durch einen Sturz auf der Treppe eines

Hauses der Werdcrstratze am Tonnerstag schwere Verletzungen
zugezogen hatte .

Feuer entstand am 7. k. M . im Mädchenzimmer eines Hausesder Bachstratze dadurch, daß durch den Luftzug Handtücher voneiner danebenstehenden brennenden Kerze entzündet wurden . Ter
entstandene Gebäude - und Fabrnisschaden ist nicht bedeutend.

* Konzert Fritz Hirt — Amelie Klose . Ter in den allererstenReiben der modernen Geiger stehende Violin -Virtuose FritzHirt aus Basel, wird am Freitag, 18 . Mai, abends 8 Uhr, im
Muscumssaal ein Konzert veranstalten, im Vereine mit der hie¬sigen Pianistin Amelie Klose . Für das Programm sindWerke von Beethoven , Reger, Mozart , H . Huber u. a . vorgesehen.Karten im Vorverkauf sind zu haben in der Hofmusikalienhand¬lung Fr. T 0 ert .* Konzert im Itadtgarten . Morgen nachmittag von 3—6 Uhrfinden bei schönem Wetter im Stadtgarten „Volkstümliche Mufik-
aufsührungen " der Kapelle des 1 . Ersatz -Bataillons Leib-Grena»
dierregiments Nr . 109 statt. Bei ungünstiger Witterung fällt das
Konzert aus . Näberes im Anzeigenteil .* Residenz -Theater , Waldstratze 39. Ab Samstag , 13. , bis
einichl. Dienstag , 16. Mai , gelangt der Film „ES werde Licht"in 5 Akten von Richard Oswald und Lupu Pick mit dem Haupt¬darsteller Bernd Aldor zur Aufführung , auch das hervorragendeSpiel der übrigen Darsteller wie Hugo Flink, Nellh Largast, ErnstLudwig , Leontine Kühnberg, Lupu Pick, Max Gülstorfs, Kurt Ves-pcrmann und Cäte Oswald ist erwänhnenswert . Der Film spieltin jetziger Zeit und bringt eine reichhaltige Abwechslung.. Tie
Vorsübrungszeitcn sind 3, ö, 7 und 9 .Uhr .

Letzte Nachrichten.
Tie italienischen Sozialisten für die Stockholmer Konferenz .

Bern , 11 . Mai . Laut „Avanti" hat die Parteileitung deroffiziellen Sozialisten Italiens auf dem Mailänder Kongreßnach Anhörung eines Referats non Lazzari über dm Verkehrmit dem Internationalen sozialistischen Bnreau eine Tages¬ordnung angenommen, die sich für Teilnahme an der Stock¬holmer Konferenz ausspricht. Alle Zimmerwalder Sektionen' seien zur Teilnahme cinzuladen, 1 . um das Programm der

Tätigkeit aller Sektionen für den Frieden festzulegen, 2. umdie Wiederaufnahme der Internationale in die Wege zuleiten.
Frankreichs Fricdensforderung.

Berlin , 12. Mai . Nach dem „Berliner Tageblatt" meldetReuter aus Neuyort , bei einem Festessen, auf dem Bibianaund Josfre zugegen gewesen seien, habe I 0 f f r e gesagt, der
Frieden sei unmöglich , solange Elsaß-Lothringen nicht an
Frankreich zurückgcgeben ist.

Tie englischen Verluste im April.
Rotterdam , 12 . Mai . Nach dem „Nieuwe RotterdamjchenCourant " gibt der „Telegraaf " die englischen Verluste imMonat April mit 1381 Offizieren und 31619 Mann an.Für die Marine sind die Zahlen 126 Offiziere und 31KMann . Tie Verluste an Mannschaften sind offenbar noch

nicht vollständig veröffentlicht. •
Tie Verluste bei Craonne.

WTB . Berlin , 12 . Mai . Em Mann des französischen In -
fanterie -Regts . 208 schreibt in eineni Brief vom 31 . April :Du wirst wissen , daß wir bei Angriffen auf die Höhe vonCraonne schwer hereingesallen sind. Nach einer völligungenügenden Artillerievorbereitung hat die erste Welle die
ersten deutschen Linien verhältnismäßig leicht genommen ,aber dann kamen die Deutschen aus ihren Unterständen her¬aus und wir kanren in das Maschinengewehrfeuer . Die
ganze 1 . Angriffstvelle wurde gefangen genommen . Auchdie deutschen Flieger kamen bis 50 Meter herunter und be¬
schossen uns . Der Oberst, alle drei Bataillonskommondeure ,zwei Hauptleute und einige Leutnants sind gefallen . Fürdie ganze Division rechnet man mit 1000 Mann Verluste .Eine französische Division hat eine Jnfantcriestärke von etwa5000 Mann . _ _QUssereUnd des Rheins.

12 . Mai .
Schust«rins«l 2 .70 m , gest . 2 cm, Kehl 3.60 m, gef. 1 cmMaxau ö.26 m, gef . 4 cm, Mannheim 4 .52 m , gest. 0 cm.
Verantwortlich für Politik, ' Krieginachrichten unh Letzte Potz:Wilhelm Kolb; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für di,Inse rate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstraß« 24.

Im Interesse der vielen Bruchleidenden sei an dieser,Stelle nochmals ganz besonders auf das Inserat deS HerrnPh . SteuerSohn in heutiger Nummer hingewiesen.

Karlsruher Ferienkolonien .
Hufrof!

Gesicht fit Sinnt« :
20 Aushilfskellner -

innen 1528
SpülfrauenDer Ausschuß für Ferienkolonien . der sich bisher darauf beschränkte , schwächlichenund kränklichen Kindern unserer Volksschule in Ferienkolonien Erholung und KräftigungHU verschaffen , hat seinen Wirkungskreis beträchtlich erweitert , viele Hunderte von Kindernsollen während der Frühlings - und Sommermonate - auf dem Lande in einzelnenFamilien untergebracht werden, bei denen ihnen liebevolle Ausnahme und Verpflegunggesichert ist ; hier werden sie auch in der Landwirtschaft oder im Haushalt ihren jugend¬lichen Kräften entsprechend mithelfen, damit sie. an Körper und Geist gestärkt, zu frischerArbeit zurückkehren und zu einem gesunden , starken und tüchtigen Geschlecht heran -wachsen.

Durch ganz Deutschland ist von dem Verein „Landaufenthalt für Stadtkinder " ,unterstützt von dem Reichsverband deutscher Städte , feei: Frauenvereinen , den kon¬fessionellen Vereinigungen , dei: Verbänden der Gewerk- und Arbeitervereine und ähn¬lichen Organisationen der Aufruf an die Landbewohner ergangen , sich der Kinder inden größeren Städten und Jndustriebozirke anzunehmeu.' Auch in unserem Lande Baden - werden Vertreter und Vertreterinnen der genanntenVereinigungen im Zusammenwirken ganz besonders mit der Lehrerschaft in den Land¬gemeinden vertrauenswürdige Familien zur Aufnahme von Schulkindern zu gewinnensuchen .' Der opferwillige Sinn unserer ländlichen Bevölkerung, - er sich in diesem Winterin bewundernswerter Weise durch die viele» Sendungen vou allerlei Lebensmitteln fürunsere bedürftigen Kinder betätigt hat , wird sich auch auf diese»: Gebiet der Nächsten¬liebe bewähren . Schon jetzt hat eine große Zahl von Familien sich bereit erklärt,Kinder unserer Volksschule als willkommeneGäste für längere Zeit bei sich anfzunehmen.Uns find aber bereits jetzt über 1000 Kiiüier für Ferienkolonien gemeldet undfast 8000 wollen an den Segnungen eines Landaufenthaltes teilnehn :en und gernesihrenPflegeeltern bei der Arbeit behilflich sein. Lassen sich alle Wünsche befriedigen, so wirdMlen Vätern , die in hartem Kampf gegen unsere Feinde stehen , die Sorge um ihreMinder abgenommen , und den Müttern , die hier dem Verdienst nachgehen müssen , dieschwer« Arbeit erleichtert.' Zur Durchführung unseres Unternehmens aber brauchen wir reichliche Geldmittel .Älle Kinder müssen mit der Bahn nach ihrem Aufenthaltsort befördert , die meisten mitKleidungsstücken ausgestattet und Hunderte von Ferienkolonisten auf unsere Kosten er¬nährt werden.
Wir wiffen, daß wir keine Fehlbitte tun , wenn wir uns an alle Kreise unserer.Bevölkerung wenden. Mögen unsere Gönner und Freunde uns wieder mit Spesidentatkräftig unterstützen, neue Freunde für unsere Sache gewönne:: werden.Zur Entgegennahme von Gaben find außer dem Unterzeichneten Ausschuß bereit,die Herren Direktoren der höheren Schulen, die Herren Geistlichen . Herr Direktor HofratDrdenstein, sowie die Herren Oberlehrer der '

Volksschule.

Städt. Arbeitsamt
Zähringerstrasie ISO .

Reinliches

MW» ober M»
für stundenweise Hausarbeit
sofort gesucht . 1528

Nähere« Philippstr . IS , pt.
MF " Schöne "MW

Bachstrasie 52
2. St . , mit allem Zubehör auf
1 . Juli zu vermieten . Näheres
daselbst im Laden . 1223

Baumwollene

Herren -Socken
von 35 Pfg . an. Ibi »

Wilhelmstr . 34 , 1 Tr .

Junge Henne
mit 10 Kü-en

Italiener mit Minorka-Kreuzung
preiswert zu verkaufen. 1405

Reicheubach bei Ettlingen ,
Pforzheimerstr . 172, 2. St .

Kinderklappwagen billig abzu¬
geben , noch neue Nähmaschinemit
Futzbetrieb (Haid u. Neu», viel «
neue doppelseitige Grammophon -
platten , Stück 1 .20 Mk .. grober
Handreiiekoffer 1 Mk ., Papagei -
käsig 4 Mk . Kaiserftr . 19 , Part.Karlsruhe , den 7. Mai 1917 . Soeben erschienen :Der Ausschuh : meDr . Appel . Stadtrabbiner , Kaiserstraße 34 » . Dr . Bähr , Medizinalrat . Kaiierstraße 223 .b. Varsewifch , Oberst a. D., Eisenlohrstr . 32 . Dr . Brian , Medizinalrat , Helmholtzstr. 9.Ar . Doll , Geh . Hofrat , II. Vorsitzender, Rstterstr. 26 . Dürr , Stadtschulrat . 1 . Vorsitzender,Hoffstr . 6. Dr . Eisenlohr , Arzt und städt. Schularzt , Kriegstr. 47a . Frey , Stadtv . - Obmann ,* oetfbftr . 9 . Fritz , Oberlehrer , Sommerftr . 10. Geier , Obersekretär , Schriftführer , Bau -Mffterstr . 44. Hahn er , Oberlehrer , Durlacher Allee 16. Dr . H offmann , Medizinalrat ,^negstr . 11 . Dr . Horstmann , Bürgermeister , Wrstendstr. 60 . Frau Kommerzienrat Hoepfn er ,Ntntheimerstr. 15 . Knorzer , Geistlicher Rat, Ehrendomherr, Erbprinzenstr . 14. K 0 lb , Redakteur,^arlstr. 119. Frau Oberbürgermeister Lauter , Kkiegstr. 182. Fräulein Lutz , Jiispektorin desHandarbeitsunterricht « , Löwenstr. 30 . Dr . M ii l l e r , Medizinalrat , Redtenbacherftr . 8 . v . M ü l l e r,« ubdirektor, Friedeäst : . 18. Dr . Pauli , Arzt und städt. Schularzt , Leopoldstr . 38 . Peter ,Dankdirektor, Schatzmeister. Kreuzstr. 1 . Rapp , Stadtpfarrer , Friedrichsplatz 15. Frau Geh.Kofrat Rebmann , Gartenstr . 5a . Tr . Resch , Stadtarzt , Kriegstr . 29. Sauer , GeschäitS-i^hrer, Winterstr . SO. Frau Oberamtsrichter Dr . S a u t i e r , Weinbrennerstr . 42. Dr . Seide «" ° del . Geh . RegierungSrat , Amtrvorstand , Karl-Friedrichstr. 15. Siegrist , Oberbürgermeister ,mchteftr . 1. Stehlt » . Rektor, Durlacher Allee 14. Dr . Steiner , Oberarzt , Eisenlohrstr . 5,»-r . Strckebe , Privatier , Kaiserftr. 201 . Trautmann , Architekt , Eisenlohrstr . 16 . Dr . Troß ,Topat , Rowack- Anlage 13. Trunk , Rechtsanwalt , Kaiserftr. 104. Williard , Baurat , Sofien -stratze 43 . Ziegler , Geh. Hofrat , Lestendstr . 74.

Geschäftsstelle: Kreuzftrnße 15 , III . St . , Zimmer 26 ; Tel . : 5316 bis 5318 (BolkSschulrektorat.)

Sricde«. Vrst tut!)
gleiche; Recht

Rede de < Abg. Ph . Scheibe -
mann in der Sitzung des Reichs¬

tags vom 27. Februar 1917.
Preis 10 Pfg . (Porto 3 Pfg .).

öoMemMie
nab Kriegssteilm.
Rede des Abg. W . Keil in der
Sitzung des Reichstags vom

1 . Marz 1917.
Preis 1 « Pfg . (Porto 3 Pfg .) .

Buchhandlung BMssreM
Luisenstr . 24 , Telefon 188 .

Verein Mstiltang Kirlrnhe.
Dir Theater - Vorstellung am Sonntag, den 13. Mai,. Haienianns Töchter" beginnt schon um halb 2 Uhr . 1524

MchMUellaller Art liefert schnell und bi

Buchdruchttti BMfteund

Bekanntmachung .
Auf Gnmd eines Beschlusses des Stvdtmts vom 16. April1917 geben wir folgendes bekannt:

1 . Als Unterausschuß der städtischen PreiSprüfungAstefl«wird eine

Vreisprüfungsskelle für Marktwaren
errichtet .

2. Die Preisprüfimgsstell« für Marktwaren hch Ms Aßt-,gäbe, Nicht- und Höchstpreise für das auf den MärktensiMnVerkauf gelangende Gemü'e und Obst und andere lcmbimtb
schastliche Erzeugnisse regelmäßig festzusetzen .

3. Ti« von de: Preisprüsuugsstelle für Marktware fest-gesetzten Preise werden täglich durch Umschlag auf den Märk¬ten und rvöchenillich zweimal in den Tagesblkrttern bekannt
gegeben.

4. Die festgesetzten Höchst , und Richtpreise müssen auchbeim Verkauf der betreffenden Waren in den Ladenge¬schäften eingehalten werden. 1860
Karlsruhe , den 12 . Mai 1917.

Das Bürgermeisteramt.

M * Mb Resibeuzstabt Karlsruhe .
Richtpreise .

• In der Zeit vom 14 . bis einschließlich 16. Mai 1917 sind aofden Märkten und in den BerkaufSgeschäste« hiesiger Stobt fol»gende Richtpreise einzuhalten :

Gemüse
Winterkohl 1 Pfund 20—30 PfennigSpinat 1 „ 30—40
Schwarzwurzeln
Rüben , gelbe

1 „ 90—120 n
1 „ 20—26

Rüben , rote 1 „ 20- 25
Boden-Kohlrabi 1 „ 8—12
Kopfsalat, inländ. 1 Stück 20—40
Feldsalat 1 Pfund 40—50
Kreffen-Salat 1 .. 40- 60Lattich 1 .. 40—00Sellerie 1 Stück 30—80
Meerrettig
Rettig
Radieschen und

1 „ 30- 80 m
1 „ 16—25 m

Eiszapfen 1 Bund 10- 30Gurken 1 Stück 80—110
Spargcln 1 1 Pfund 70- 80

.. 71 1 „ 45—50
III 1 .. 36

Zwiebeln , inländ . 1 21
„ auSländ . 1 „ 40—60

Rhabarber
rlsruhe , den 12.

1 „
Mai 1917.

20—25 *

Preisprüfungsstelle für Marktwaren.

Danksagung .
Zur Verwendung für die hiesige Armenpflege erhielten wirvon Herrn Kaufmann Max Kiiopf hier aus Anlatz eine? Familien¬festes den Betrag von 2000 . H.Ter türztich verstorbene Herr Generallassier a. D. KarlMartini hat durch letztwillige Verfügung zum gleichen Zweckeeinen Betrag von 506 M vermacht. ,Namens der Bedachten bringen wir für diese hochherzigenZuwendungen hierdurch unsern herzlichsten Tank zum Ausdruck .Karlsruhe , den 10. Mai 1917. 1521
Kommisiion für Armenwesen und Jugendfürsorge.
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Von unser» Mitgliedern wird vielfach geklagt, dass ihre Kunden erst gegen 7 Uhr abends

ditf --Einkäufe bewirken , öfters sogar noch nach 7 Uhr das Geschäftslokal betreten wollen . Dem¬

gegenüber bringen wir zur allgemeinen Kenntnis:

Durch Bundesratsbeschluss ist der gesetzliche Ladenschluss für alle Yerkauisgeschäfte —

njit Ausnahme der Lebensmittelverkaufsgeschäfte —

auf 7 Uhr abends pünktlich festgelegt.
Wir richten deshalb an das Publikum die dringende Bitte, die Einkäufe so zeitig beginnen

zu wollen , dass solche
1526

abends beendet sein können.
Wir hoffen in dieser schweren Zeit auf allgemeine Berücksichtigung und empfehlen als

geeignetste Einkaufszeit die Vormittagsstunden. , .

Bad. Verband der Web-, Wirk- u. StrickWarengeschäfteE.V.Karlsruhe

1

Defaillisten -Vereinigung E. V.
Karlsruhe

Rabattsparverein E. V.
Karlsruhe

MHMftt. 34, 1 Sr.
Jackenkleider
« leiderröcke

. .#56 .75cm
e//fl4 .7 .»an

Schwarze Jacken l » .75cut
Ariihjahrsmäntel l « .75an
Mafferdichtt Ripsmäntel

- ^30 . 75an
Untereöcke - ft7.25an
Lodenmäntel u. Pelerinen

für Damen und Herren .
Weifte Blusen Lt4 .45ait
Schwarze „ Ji 3 .90
Jardige <Jl 2 .25
Tüll - und kuustseidene

Blusen in großer Auswahl.

Aus Seide : .2»
Jackenkleider 120 — an
Mäntel
Jacken
Klciderröcke
.Blusen
Unterröcke

« 2 .00
» »<.75
40 .75
11 .75
14 .75

Keine Ladenspesen.

HM" Gesucht. H
Arbeiterinnen

foeeben fortwährend angenom¬
men in der 14t>6

Lumpe« • Sortieranstalt
S. Nachmann

Turlach . Pflnzstraße 28.

Bettstellen, Rost , Matratze und
Keil 28u. 35 Mk. , Deckbetten mit u,
vhn .Kissen, Nachttisch m .Marmor -
platte 18 Mk. -juglampen (Gas )
18 u . 25 Mk., schön « große vol.
Kommoden 35 u . 48 Mk, , hell
pol. schön . Kleiderschrank 60 Mk .,
2 starke Stühle zus. 5.50 Mk..
einzelner Stuhl 2 Mk ., Schuh¬
bank 8 Mk., zu verk . H. Sonn¬
tag, KommissionSgesch. , Karl
Friedrichstr . 1 «. 1511

Diwans ,
-neue, von 80 M an , hochfeine
DeffinS pon 110 M an . 1479
R . Köhler, « chützenstr. 25 .

Morratsfrau
oder Mädchen gesucht, m,

Rhet»st««ße 44 (Laden).

. f

A % | «
V \

ÄsVttöeUu
Ein Kulturfilm in 5 Akten von

Richard Oswald
Hauptdarsteller : 1625

Bernd JUdor
Hugo Flink vom Lustspielhaus .

Kelly Largast vom Trianon -Theatar .
Ernst Ludwig , Leontine Kühnberg , Lupu Pick ,

Max GrÜlstofrff vom Deutschen Theater .
Curt Vespermann vom Königl . Schauspielhaus .

Cäte Oswald .
*

Spielt in einer GroSstadt zur jetzigen Zeit .

X
Residenz - \
Theater

Ab Samstag bis einschliefil , Dienstag.
Vorführungszeiten : 3, 5 , 7 und 9 Uhr.

Preise der Plätze :
Loge 2 Mk ., lies . 1 .50 Mk., 1 . PI . 1 Mk .,

2 . PI . 80 Pfg . , 3 . PI . 60 Pfg .
Abonnements sind nur gültig bei Nach¬
zahlung von 20 Pfg . auf 1 . Platz , 30 Pfg .

aut 2. Platz , BO. Pfg . auf 3. Platz .

Waldstr.

Bekanntmachung .
Di« Auszahlung der KriegSunterstützungen für die 2. Hälfte

d«S Monats Mai 1917 findet nach Maßgabe der Ordnungs¬

zahl der AuSweiSkarten an folgenden Tagen statt :

O.-Z. 1 bis mit 2700 : Montag , den 14. Mai 1917 ,
» 2701 „ „ 5400 : Dienstag , den 15. Mai 1917 ,
. . 5401 „ „ 8000 : Mittwoch, den 16. Mai 1917 ,

8001 „ .. 10500 : Freitag , den 18. Mai 1917 .
„ 10501 „ Schluß : Samstag , den 19. Mai 1917 .

jMjetl# vormittags von 8 Uhr bis Vz\ Uhr und nachmittags von

<2A8 Uhr bis 6 Uhr , im großen Rathaussaal .

Jen Interesse einer geordneten und raschen Abwicklung des

SuSzahlungSgeschäft ? muß dringend darauf bestanden werden , daß

hie Bezugsberechtigten die vorgeschriebene Reihenfolge genau ein-

lalten .
'

Karlsruhe , den 10. Mai 1917. " 1518

' Das Bürgermeisteramt.

Stadtgarten Karlsruhe.
Bel schönem Wetter

Sonntag , den 1 » . Mai 1017 , nachm , von 3 —6 Uhr

Uolkstiiinl. MyßkaWhMgtN
ausgeführt von der 1519

Kapelle der 1. Ers.-Baiailloas. Lewgren.-Rgts. ros
Musikleiter : Herr OScarLucaS .

Inhaber von Stadlgarten -JahreSkarten und

_ von Karten heften sowie Soldaten vom Feld-

Eintritt : Wedel abwärts . 30 L,
Sonstige Personen . 60 „
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte.

Programm 10 Pfennig .
Die Eintrittskarten berechtigennur zum einmaligen Eintritt .

Bei ungünstiger Witterung fällt das Konzert ans .

5 .7«' . 7i-rr’V. ,. r ‘TC - .. .'s W ’ - ]i & P—KV

>LL» r

Palast -Theater
Karlsruhe Tel. 2502 Herrenstr . 11

Ai) Samstag den 12 . bis einsoiil Dienstag den 15 . Mai.
ifiiMiimiMiceiimiKiiMiiiiiiiiiiiiMiiii

Erstaufführung !

Störe nicht
die flifferwoehen

Lustspiel in einem Vorspiel und 3 Akten .
Hauptdarsteller :

Leo Peukert , Melitta Petrie und Herbert |
Paulmüller .

Erstaufführung !

Auf der Höhe
Schauspiel in 4 Akten nach dem Roman von

Ludwig Ganghofer .
[ Für die Filmbuhne bearbeitet und in Szene gesetzt ]

von Louise Kolm und .1. Fleck .
In den Hauptrollen :

Liane Haid , Polly Janisch , Wilhelm Klitsch,
H. Marischka , Hermann Benke .

Danksagung .
Für die vielen Beweise ausrichtiger Teilnahme an¬

läßlich deS schmerzlichen Verlustes, den ich durch den
Tod meine« lieben Mannes

Reinbold Pmcbmann
erlitten habe, spreche ich hiermit auf diesem Wege
meinen innigsten Dank au§. Besonderen Dank der

Kupferschmiede - u . Lokomotivmontierung der Maschinen¬
baugesellschaft Karlsruhe , dem Sängerbund Vorwärts
und dem Verband der Kupferschmiede für die An¬

sprachen und Kranzspenden. 1532

Karlsruhe , den 11 . Mai 1917 .

Marie ?errcdmann Awe.

4» BrucMeldende +
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie mein

in Größe verschwindend kleines » nach Maß und ohne Feder/

Tag und Rächt tragbares , auf seinen Druck, wie auch jeder Lage
und Größe des Bruchleidens selbst verstellbares

Universal -Brmchband
tragen , das für Erwachsene und Kinder, wie auch jedem Leiden

entsprechend herstellbar ist . Mein Spezial - Vertreter ist am

Montag » den 14 . Mai » abends von 7 .15 bis 8 Uhr und

Dienstag , den 15 - morgens von 8 bis 12 .15 in Karls¬

ruhe , „ Hotel Geist " , und gleichen Tags mittags von 3 bis

8 Uhr in Pforzheim im Hotel International , sowie Montag ,
de» 14 . Mat » mittags von 2 bis 5 Uhr in Rastatt » Bahn -

hofhotel , mit Mustern vorerwähnter Bänder , sowie mit

ff. Gummi - und Federbändern , neuesten Systems , in alle »

Preislagen , anwesend. Muster in Gummi-, Hängeleib-, Leib- und

Mnttcrvorfallbinden , wie auch Geradehalter und Krampf -

aderstriimpse stehen zur Verfügung. Neben fachgemäßer versichere

auch gleichzeitig streng diskrete Bedienung. 1491

Eff . Steuer Sohn , Bandagist n . Orthopädist , Konstanz i. B.
- • Wesscnbcrgstraße 15. Telefon 515 .

kräftige

Statten °
. MWen

1467erhalten dauernde Beschäftigung.

Lederfabrik Darlach, Herr«»«« & «Mzer,
Durlach bei Karlsruhe (Baden).

flauen und Mädchen
die Erfahrung in landwirtschaftlichen Arbeiten haben, werden

zmn sofortigen Eintritt nach auswärts gesucht. 1483*

sgtf Stadt . Arbeitsamt
.W . Karlsruhe

Zähringerstr . 100 , 3. St . Fernsprecher 040 .

Standesöuchauszüge der Stadt Kartsruöe .
Eheaufgebot. Jakob Kapp von hier , Militärbeamten-Stcllv.

hier , mit Helena Becker von Langenschwalbach .

Todesfälle. Karl Aist , Schlosser , Witwer, 72 I . alt . Maria

Heck, 28 I . alt , Ehefrau von Wilhelm Seck , Postbote . Hermann!

Lanqnrllon. Privatier , Witwer, 76 I . alt . Jakob Lindemanw?

ägemüllcr, ledig , 46 I . alt . '

X
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